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05)  7.06.2022-13.11.2022, im Jugend-Museum Berlin-Schöneberg:   
       Hey, was geht? Demokratie-Ausstellung.  
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https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/page?q=&sort=&fq=


Seite B 1 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 821 vom 11.08.2022 

Teil  B 
 

B. a) Bund der Vertriebenen (BdV), Ostdeutsche Landsmannschaften u.ä.  
        (Historisches Ostdeutschland und östliches Mitteleuropa) 
                                                                                                Seiten B 1 – B 8 
 

01) Termine der Mitgliedsverbände des Bundes der Vertriebenen 
 

 
Aus: DOD 03-2022, S. 39 
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02) PREUSSEN-KURIER. Heimatnachrichten für Ost- und Westpreußen in  
      Bayern. Ausgabe 2 / 2022 – 13. Jahrgang 
 

Viele lesenswerte Beiträge in hervorragender Ausstattung über Ost- und 

Westpreußen auf 64 Seiten. 
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Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
          IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF       
         

 
 
Westpreußischer Gesprächskreis, 
Ort: jeweils im Restaurant „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10719 Berlin, S-/U-Bahnhof 
Jannowitzbrücke  
 

03) So, 14.08.2022, 15:00 Uhr: Die „Weißenhöher Himmelfahrt“ – eine  
      erfolgreiche Tagung in Westpreußen.  
      Mit Ute Breitsprecher, Reinhard M.W. Hanke und weiteren Teilnehmern  
      aus den letzten Jahren. 
 

So, 16.10.2022, 15:00 Uhr: Als die Weichsel noch zur Nordsee floss -Fragen der 
Urstromtalforschung. Mit Reinhard M. W. Hanke. 
Weitere Termine für den Westpreußischen Gesprächskreis im Jahr 2022: 16.10. und 
04.12.2022. 

Alle Termine unter Vorbehalt! – Anmeldung bei: 
Reinhard M. W. Hanke, Ruf: 030-257 97 533.  
(alle Teilnehmer, wir bitten um Angebote!) 
 

04) „Julianes Flucht von Westpreußen nach Berlin“ 
      Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner  
      Komponisten wie Theo Mackeben, Walter Kollo und anderen. 
      Als „Juliane“: Annette Ruprecht, Gesang und Klavier 
 
Die 18-jährige Juliane flieht mit 1945 mit ihren Eltern und Geschwistern aus Elbing in 
Westpreußen zu Verwandten nach Berlin. 
Sie beschreibt im Nachhinein diese abenteuerliche und gefährliche Flucht, untermalt mit 
zeitgemäßen Kompositionen westpreu0ischer und Berliner Komponisten. 
Es erklingen u.a. Lieder von Theo Mackeben, Walter Kollo und Friedrich Hollaender. 
 

Sonntag, 09. Oktober 2022, ab 12:30 Uhr. 
 
Ort: Restaurant „Stammhaus“, Rohrdamm 24b (Ecke Nonnendammallee),  
       13629 Berlin-Siemensstadt. 
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Zentrale Kulturveranstaltung, 09. Oktober 2022, Restaurant Stammhaus, ab 12.00 Uhr 
Einlass 
 
„Julianes Flucht von Westpreußen nach Berlin“ 
Ein Programm mit Musik von westpreußischen und Berliner Komponisten wie Theo 
Mackeben, Walter Kollo und anderen. Als „Juliane“: Annette Ruprecht, Gesang und 
Klavier. 
 
Teilnahmegebühr (Mittagessen, Kaffee-/Tee-Gedeck, Kulturprogramm): € 30,00.  
 
Es werden folgende Mittagessen angeboten (bitte bei Anmeldung Auswahl angeben): 
 
1) Kl. Gepökeltes Eisbein, Sauerkraut, Erbs-püree, Salzkartoffeln; 
2) Schnitzel mit Mischgemüse und Salzkartoffeln; 
3) Vegetarische Nudelpfanne mit Gemüse. 
 
Kaffee- / Teegedeck mit Pfannkuchen. 

 
 
 
 

         05) Tagesfahrten 
 
               Zurzeit keine Termine  
 
 
          
 
 
 

.  
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B. b) Landsmannschaftliche ostdeutsche  
       Heimatkreise (Historisches Ostdeutschland und östl. Mitteleuropa  
                                                                                              Seiten B 9 – B 20 
 
 

 
 

 
Seniorenhaus Anna-Charlotte 
ul.  Strzelecka 21, PL  89-340 Białośliwie  Pologne 
 
 

01) Bild-Bericht zur „30. Weißenhöher Himmelfahrt, 24. – 31. Juli  2021  
       - In Arbeit – 

02) Bild-Bericht zur „31.  Weißenhöher Himmelfahrt, 21. – 28. Mai 2022 
      - in Arbeit –  

 
03) Heimatkreis Flatow. Sommertreffen, 11. bis 18. September 2022 

Das von Frank-Rainer Seelert im AWR-819 v. 14.07.2022 für August angekündigte 
“Sommertreffen” ist aus Krankheitsgründen auf diesen neuen Termin verlegt worden. 
 
Nachfragen sind zu richten an: 
 
frank.seelert@t-online.de  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:frank.seelert@t-online.de
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04) Treffen des Heimatkreises Grenzmark 

      im „Ännchen von Tharau“, Rolandufer 6, 10179 Berlin,  

      am S-/U-Bahnhof Jannowitzbrücke 

 

Heimatgruppe Grenzmark 
 

Liebe Heimatfreunde und Landsleute, 
 

mit dem Restaurant & Café   „Ännchen von Tharau“, 
 
Rolandufer 6 in 10179 Berlin, Tel.: 030 726202070, am U- und S-Bahnhof 

Jannowitzbrücke, werden wir für das Jahr 2022 folgende Termine vorsorglich 

planen: 
 
an den Sonnabenden 10. September und 10. Dezember 2022 
 
immer um 14 Uhr. Wer möchte, kann sich auch gerne schon zum Mittagessen 
hier einfinden. 
 
Manfred Dosdall, Münchehofer Str. 1A, 15374 Müncheberg, Tel: 033432-71505 
mdosdall@freenet.de 

 

 
 

 

 

                                                                                                

Herzlich Willkommen beim 
Heimatkreis Schneidemühl e.V. 

http://www.schneidemuehl.net/vorstand.html 

mailto:mdosdall@freenet.de
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05) Schneidemühler Heimatbrief, 4. Ausgabe, Juli / August 2022     AUSZUG 
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06) Memeler Dampfboot. Die Heimatzeitung aller Memelländer. 174. Jahrgang,  
      20.07.2022, Nr. 7                                                                                   AUSZUG 
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Weiterhin u.a. mit einem Beitrag von Christoph Riekert zum Museum in Preis 
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07) Memeler Dampfboot. Die Heimatzeitung aller Memelländer. 174. Jahrgang,  

      20.06.2022, Nr. 6   AUSZUG 
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B. c) Vortragsveranstaltungen                                           Seiten B 21 – B 35 

    

Landsmannschaft Westpreußen e. V. Berlin 
Brandenburgische Straße 24 - Steglitz 
12167 Berlin 
Ruf: 030-257 97 533, Fax auf Anfrage 
<westpreussen-berlin.de>   

           Postbank Berlin,    
          IBAN DE26 1001 0010 0001 1991 01 BIC PBNKDEFF 

 

01) Die Reichsstraße 1 von Potsdam bis Eydtkuhnen. Schwerpunkte Berlin  
      und Königsberg.  (Vortrag mit Lichtbildern) 
       
      Referent: Jörn Pekrul, Berlin 
 
Montag, 22. August 2022, 18:30 Uhr, 
Ort der Veranstaltung: Hohenzollerndamm 177, 10713 Berlin-Wilmersdorf, Theatersaal 

 
Der Vortrag entstand aus Jörn Pekruls Publikation "Die ehemalige Reichsstraße 1, eine 
europäische Handelsroute", die 2021 bei den Ost- und Westpreußen in Bayern erschienen 
ist. Für den Vortrag werden wir den östlichen Teil der Strecke mit vielen neuen Fotos 
bereisen. Die Fahrt beginnt in Potsdam und Berlin und führt über Küstrin und Deutsch-Krone 
Richtung Westpreußen: vorbei an Schlochau, Konitz, Preußisch-Stargard und schließlich 
zur mächtigen Marienburg; dem "Tor zu Ostpreußen". Nach ein paar Eindrücken in Elbing 
geht es weiter nach Königsberg, wo uns ein reiches Panorama der Architekturgeschichte 
bis in das frühe 21. Jahrhundert erwartet. Über Tapiau und Insterburg geht es weiter nach 
Gumbinnen, Trakehnen und Stallupönen, bis wir in Eydtkuhnen das Ende dieser einst 
längsten Straße von Deutschland, heute Kaliningrader Oblast, erreichen. "Lebensbilder aus 
Deutschland" - freuen Sie sich auf Geschichte und Geschichten entlang dieser einmaligen 
Strecke. 
 
Jörn Pekrul wurde 1963 als Sohn heimatvertriebener Eltern in Köln geboren. Nach einer 
kaufmännischen Ausbildung arbeitet er seither als Kreditanalyst im Immobiliensektor. 
Neben seiner Entwicklung im Hauptberuf absolvierte er eine Ausbildung zum Hospizhelfer 
und lernte auf einer Krankenstation den Umgang mit Grenzbereichen, die sich -wenn auch 
in anderen Zusammenhängen- subtil in vielen Vertreibungsbiographien der 
Erlebnisgeneration widerspiegeln. Neben seiner autodidaktischen Erschließung der 
heimatlichen Kultur und Geschichte widmet sich Jörn Pekrul der Begleitung bei 
posttraumatischen Belastungsstörungen der "letzten Kinder Ostpreußens", - ein Begriff aus 
dem 2014 erschienen Buch von Freya Klier über diese Generation. 
Jörn Pekrul ist ehrenamtlicher Vorstand in der Stadtgemeinschaft Königsberg (Pr) e.V. und 
schreibt regelmäßig für den "Königsberger Bürgerbrief" und den "Preußen-Kurier" von der 
LOW Bayern. 

 

 
Eintritt frei 

Mitgliedsbeitrag: 60,00 €, Ehepaare € 50,00 / Person / Jahr; 
AGOM-Mitgiieder: 30,00 € / Person / Jahr 
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02)  Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V. Berlin 
Mitglied im Dachverband Steglitz-Zehlendorfer Seniorenvereinigungen 

Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht e.V. 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, D – 12167 Berlin            Tel.: 030/257 97 533 Büro 

Konto Nr. IBAN DE 39                                                           www.ostmitteuropa.de 
100100100065004109                                                           post@ostmitteleuropa.de 

Postbank Berlin       
Vorsitzender: Diplom-Geograph Reinhard M. W. Hanke, stv. Vors: Joachim Moeller, 
Schatzmeisterin: Angelika Hanske, Ruf: 030-772 13 93 

22. Juli 2022 
 
Freitag       26. August 2022,                                  19:00 Uhr   
       
Thema        Potsdamer Konferenz 1945 – Das Ende für Ostdeutschland? 
                   Gab es Möglichkeiten zu einer Teilrevision? (Mit Medien). 
 
Referent     Dr. Jürgen W. Schmidt, Berlin 
              
O r t:       Bürgertreff im S-Bahnhof Berlin-Lichterfelde West, 
   Hans-Sachs-Straße 4 D, 12205 Berlin 
   Fahrverbindungen:  S-Bahn, Busse M11, M48, 101 u. 188. 

Gemeinhin glaubt man, das historische Ende für Ostdeutschland inklusive der Ziehung der 
Oder-Neiße-Linie wäre von den „Großen Drei“ in Potsdam 1945 festgeschrieben worden. 
Doch einerseits wurde damals in Potsdam eigentlich nur „notariell beglaubigt“, was bereits 
auf vorangegangen Dreiertreffen (vor allem Jalta 1945) ausgehandelt und festgelegt wurde. 
In der DDR zog man spätestens 1949 mit dem „Oder-Neiße-Friedensabkommen“ einen 
endgültigen Schlussstrich unter die vormaligen deutschen Ostgebiete, während die 
Bundesrepublik Deutschland sich dazu erst 1990 im Rahmen der 2+4 Gespräche 
durchringen konnte. Doch war mit dem Potsdamer Abkommen 1945 der Verlust der 
deutschen Ostgebiete jenseits von Oder und Neiße bereits unwiederbringlich besiegelt oder 
gab es einige, leider verpasste Möglichkeiten, wenigstens gewisse Teilrevisionen der 
Potsdamer Beschlüsse zu erreichen ? Im Vortrag wird darüber aufgeklärt, dass es 
wenigstens drei, wenn nicht gar vier solcher historischer Möglichkeiten bzw. Momente für 
die Deutschen gab, die aus den unterschiedlichsten Gründen deutscherseits nicht genutzt 
wurden bzw. nicht genutzt werden konnten.  

Dr. Jürgen W. Schmidt (*5.5.1958 in Weißenberg/OL) diente als Offizier in NVA und 
Bundeswehr. Nach dem Militärdienst studierte er Geschichte, Psychologie und 
Erziehungswissenschaften in Hagen und promovierte mit einer Arbeit zu den Anfängen  des 
deutschen militärischen Geheimdienstes. Heute arbeitet er als Büroleiter in einer 
Industrievertretung in Berlin, ist 1. Vorsitzender des Preußen-Instituts e.V. und Mitglied im 
wissenschaftlichen Beirat der polnischen militärhistorischen Zeitschrift „Przegląd 
Historyczno-Wojskowy“. Er verfasste eine Reihe von Büchern zur Geheimdienstgeschichte, 
zuletzt erschienen ist „Spionage, Chiffren und chemische Kampfstoffe - Aufsätze und 
Dokumente zur deutschen Geheimdienstgeschichte“ (Berlin 2021) 
 

E i n t r i t t   f r e i ! 
 

Weitere Termine: 26.08., 23.09., 28.10., 25.11., 23.12.2022 (?) 
(Mitgliedsbeitrag: 25,00 € / Jahr; Ehepaare 40,00 €, weitere Ermäßigungen möglich) 
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03) »Pommern-Besucherschule« – Bazon Brock im Gespräch  

      Film und Gespräch mit Bazon Brock, Prof. Dr. Stephan Wolting und Prof.  

      Dr. Monika Wolting im Rahmen der Reihe »Von Pommern nach Pomorze.  
      Unterwegs in einem (fast) unbekannten Land«  
 

Mittwoch, 24. August 2022, 19:30 Uhr  

Humboldt-Bibliothek Berlin-Tegel 
Karolinenstraße 19, 13507 Berlin, Deutschland  
 

 

Eintritt  5,– Euro | ermäßigt 3,– Euro  

Barrierefrei  Nein  

 

 
Landschaft bei Bad Polzin / Połczyn-Zdrój, einem seit eh und je beliebten Kurort in der 
Pommerschen Schweiz 
Foto: © Deutsches Kulturforum östliches Europa, Mathias Marx | Portrait Bazon Brock © 
Verena Berg  
 

Im Jahr 1991 bereiste der 1936 im pommerschen Stolp / Słupsk geborene Bazon Brock 
mit einem Filmteam den Ort seiner Kindheit, das Dorf Karlkow / Karlikowo Lęborskie. Dort 
betrieb die Familie Brock eine Bäckerei. Kurz vor Kriegende musste sie fliehen, zunächst in 
die Nähe von und nach Danzig/Gdańsk, später nach Dänemark, wo sie mehrere Jahre in 
einem Flüchtlingslager verbrachte. 

Zurück in Deutschland arbeitete Bazon Brock ab Ende der 1950er als Dramaturg. Einen 
Namen machte er sich als Aktionskünstler und Kunstkenner. Ab Mitte der 1960er Jahre 
folgten mehrere Professuren in Deutschland und Österreich, zuletzt die Professur für  
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Ästhetik und Kulturvermittlung an der Bergischen Universität Wuppertal. Die von ihm für die 
Kasseler documenta 1968 konzipierten »Besucherschulen« sollen im Sinne eines »Action 
Teaching« den Besuchern Verständnis und Aneignungstechniken für zeitgenössische Kunst 
jenseits eines passiven Kunstkonsums vermitteln. 

Programm 

Film 

Quer denken – gerade gehen. Ansichten des Bazon Brock  
44 Min., Regie: Ingo Hamacher, WDR 1991 
Der Dokumentarfilm bildet einen Ausgangspunkt für eine Auseinandersetzung Brocks mit 
der eigenen Familiengeschichte, liefert Grundlagen für das Verständnis seiner Arbeit und 
stellt Fragen nach der Bedeutung und Zukunft der Kunst. 

Gespräch 

Im Anschluss an die Filmvorführung sprechen Prof. Dr. Stephan Wolting von der Adam-
Mickiewicz-Universität Posen/Poznań und Prof. Dr. Monika Wolting von der Universität 
Breslau/Wrocław, die selbst aus Stolp/Słupsk stammt, mit dem »Entfesselungskünstler« 
Bazon Brock. 

Hinweis zur Teilnahme 

Begrenzte Platzzahl. Um eine Anmeldung wird gebeten unter  
E-Mail: froesedpgb[at]gmail.com 
oder  
T: +49 (0)170 2075297 
Der Zutritt erfolgt nach dem 3G-Prinzip. 

 

 

Eine Veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa im Rahmen der Reihe 
Von Pommern nach Pomorze. Unterwegs in einem (fast) unbekannten Land.  

Die Reihe ist Teil unseres Jahresthemas 2022: Land in Sicht. POMMERN jenseits der 
Strände 

In Zusammenarbeit mit der Stadtbibliothek Reinickendorf und der Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft Berlin.  

Wir danken dem Bezirksamt Reinickendorf für die freundliche Unterstützung. 

Das Kulturforum wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien 

mailto:froesedpgb@gmail.com%20?subject=Mi%2C%2024.08.2022%2C%2019%3A30%20Uhr%2C%20Humboldt-Bibliothek%20Berlin-Tegel%3A%20%C2%BBPommern-Besucherschule%C2%AB%20%E2%80%93%20Bazon%20Brock%20im%20Gespr%C3%A4ch
https://www.kulturforum.info/de/termine/pommern-reihe
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/8537-land-in-sicht-pommern-jenseits-der-straende
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/8537-land-in-sicht-pommern-jenseits-der-straende
https://www.berlin.de/stadtbibliothek-reinickendorf/
https://www.dpgberlin.de/de/
https://www.dpgberlin.de/de/
https://www.berlin.de/ba-reinickendorf/
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/6189-foerdergrundlage
https://www.kulturforum.info/de/beitrag/8537-land-in-sicht-pommern-jenseits-der-straende
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04)   Mit BLOCHPLAN die Neumark entdecken: 
       Von Klein Posemukel über New York zur Ernst-Thälmann-Siedlung 
 
Von Dirk Bloch 

   

Dienstag, 30. August 2022 - 19 Uhr 

 

   

  Die "Neumark" ist vielen als Begriff eher unbekannt. Dabei ist sie doch – gerade für Berliner 

und Brandenburger – eine wunderbare Ausflugsgegend selbst für Kurz- und Tagesfahrten. 

 

Dirk Bloch hat diese Gegend bereist und in 3 detaillierten Landkarten dargestellt. Folgen Sie 

dem Berliner Stadtplaner auf eine unterhaltsame Reise durch diese historische Landschaft. 

  

Basierend auf der Erfahrung als Stadtplaner und Städtebauer stellt Dirk Bloch (BLOCHPLAN) 

eigene früher und heute miteinander vergleichende Stadtpläne und aktuelle detaillierte 

mehrsprachige Landkarten her, die die bauliche Entwicklung der Städte in ihrer jeweiligen 

Landschaft verdeutlichen und somit Gegenwart und Geschichte miteinander vereinigen. 

Multimediavortrag mit Dirk Bloch 

Di., 30. August 2022 - 19.00 Uhr 

Die Veranstaltung findet in unseren neuen Ladenräumen in der Knesebeckstr. 20/21 statt. 

Eintritt: 3,00 EUR 

 

Begrenzte Gästezahl - um Anmeldung wird gebeten! 
 

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://deref-web.de/mail/client/usAEvPaHKyk/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Ft13189535.emailsys1a.net%2Fc%2F5%2F5631679%2F3285%2F0%2F12302529%2F1281%2F299051%2Fa2c92262e3.html
https://deref-web.de/mail/client/aRva1zh9thI/dereferrer/?redirectUrl=https%3A%2F%2Ft13189535.emailsys1a.net%2Fc%2F5%2F5631679%2F3285%2F0%2F12302529%2F1281%2F299043%2F7d813c2bd0.html
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Service & Impressum 
Wir nehmen Datenschutz ernst. Ihre E-Mail-Adresse verwenden wir nur zum Versenden 
unserer eigenen Newsletter. Wir geben Ihre Adresse nicht an Dritte weiter und versenden 
auch keine Werbung von Dritten. Details zu unserem Umgang mit ihren Daten finden Sie hier. 
 
Verantwortlich für redaktionelle Inhalte und Katalogseiten: Schropp Land & Karte GmbH, 
Knesebeckstraße 20/21, 10623 Berlin. Geschäftsführerin: Regine Kiepert 
Amtsgericht Charlottenburg HRB 94077B, USt.Id-Nr.: DE201040507 
 
Unser vollständiges Impessum finden Sie hier. 
 
KONTAKT: 
Berlin: +49 30 235 57 32-0, Schropp Land & Karte GmbH, Knesebeckstraße 20/21, 10623 Berlin 
 
E-mail: landkarten@schropp.de 
www.schropp.de 

 

       

Wenn Sie den Newsletter nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier.  
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Gerhart-Hauptmann-Museum Erkner  
Gerhart-Hauptmann-Straße 1–2 
15537 Erkner 
Fon +49 (0)3362 3663 
Fax +49 (0)3362 70 00 141 
info@hauptmannmuseum.de 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag 11.00 – 17.00 Uhr 
Eintritt 
Erwachsene: 2 € pro Person 
Schüler, Studenten: 1,50 Euro 
Führungen: 10 € 
Adresse 
Gerhart-Hauptmann-Str. 1–2 
D-15537 Erkner 
 

 
Rose Ausländer 

05) Rose Ausländer. Ein jüdisches Leben in Gedichten und Musik 

Sonnabend, 17. September 2022, 17:00 Uhr 

Das Leben der Dichterin Rose Ausländer (1901-1988) umschließt fast das ganze 20. 
Jahrhundert: Zwei Weltkriege, Flucht und Vertreibung, Schoa und Exil. Sie wurde zur 
Nomadin, die, nach dem Verlust der Heimat zwischen Europa und Amerika pendelnd, 
vergeblich versuchte, sich an einem Ort dieser Erde erneut zu verwurzeln. 
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Einzig die Sprache blieb ihr – unser verwundetes/geheiltes Deutsch; Mutter Sprache wurde 

ihre Heimat; sie lebte in ihrem Mutterland Wort. Die eingebrannten Jahre der Schoa finden 
sich als in all ihren Gedichten. Aber auch die Glücksmomente haben Spuren hinterlassen. 

Mit Jutta Hoppe (Rezitation, Violine, Viola) und Matthias Ricardo Müller (Violoncello) 

Eintritt: 7 € 

 

Buchvorstellung  

06) E.T.A. Hoffmanns Berlin von Michael Bienert  

Zum 200. Todestag von E.T.A. Hoffmann 

Sonnabend, 24. September 2022, 17:00 Uhr  

Berüchtigt für sein exzessives Nachtleben, gefeiert als Schriftsteller und Opernkomponist, 

respektiert als streitbarer Jurist am Kammergericht: Die schillernde Persönlichkeit E.T.A. 
Hoffmanns gehörte um 1820 zu den Hauptsehenswürdigkeiten der preußischen Hauptstadt. 
Hellwach hat er das Treiben auf den Straßen, in den Salons und Kneipen, im Tiergarten 
oder vor seiner Haustür auf dem Gendarmenmarkt beobachtet: „Das lebendige Leben der 
großen Stadt, der Residenz wirkt doch nun einmal wunderbar auf das Gemüt.“ 
 
In Hoffmanns Berliner Erzählungen nimmt das Doppelbödige, Unheimliche und 
Fantastische des modernen Großstadtalltags Gestalt an, erstmals wird Berlin zum 
Schauplatz von Weltliteratur. 

Das Buch erschien im Verlag für Berlin-Brandenburg. 
Der Autor liest. 

Eintritt: 7 € 
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Literaturhaus Berlin 
Fasanenstraße 23 
10719 Berlin 
+49 (0)30 887 286 0 
info@literaturhaus-berlin.de  
 
 

Veranstaltungen ab Donnerstag, 18. August 2022, 19:00 Uhr! 

 

07) »Im und um das Literaturhaus Berlin« 

Literarische Führung • Mit Sebastian Januszewski • Treffpunkt: im Unteren Foyer des 
Literaturhaus Berlin • Dauer ca. 1,5 h  
 
Sonntag, 28. August 2022, 11:00 Uhr 
 
8 € / erm. 5 € 
 
Mit Sebastian Januszewski 
Im Bildvortrag zu Beginn der Führung erfahren wir, dass der schwerreiche Magdeburger 
Großindustrielle Hermann Gruson zunächst vehement gegen die Heirat seiner Tochter 
Louise Gruson mit dem Korvettenkapitän Richard Hildebrandt war. Überliefert ist sein 
Ausspruch: »Einen Seemann [als Schwiegersohn], niemals!« Verwandte und Bekannte des 
verliebten Paares versuchten jahrelang den Patriarchen für die beiden einzunehmen. Erst 
1874, vier Jahre nach der Verlobung, ließ er sich umstimmen und die Hochzeit konnte 
stattfinden. Weitere 15 Jahre später finanzierte der Schwiegervater den Bau des Hauses 
Fasanenstraße 23, das Wohnhaus des Ehepaares Hildebrandt – sozusagen ein sehr 
verspätetes Hochzeitsgeschenk. 
Die Hausführung widmet sich der spannenden und abwechslungsreichen Geschichte der 
Fasanenstraße 23, der anschließende kleine Spaziergang stellt Künstler vor, die in 
unmittelbarer Umgebung wohnten und wirkten. 
Treffpunkt: im Unteren Foyer des Literaturhaus Berlin 
Dauer ca. 1,5 h 
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08) »Joseph Roth: Rot und Weiß. Wanderer zwischen Städten« 
   
Brown Bag Lunch • Mit Volker Breidecker, Michael Krüger und Hanns Zischler  
Brown Bag Lunch   
»Joseph Roth: Rot und Weiß. Wanderer zwischen Städten«    
 
Dienstag, 30. August 2022, 12:30 Uhr. 
8 € / erm. 5 € 
  
Im Garten  
Mit Volker Breidecker, Michael Krüger und Hanns Zischler  
Kaum ist ein schöneres, traurigeres und aktuelleres Europabuch denkbar als diese beiden 
Reisetexte des habsburgischen, ukrainischen, aus dem ostgalizischen Judentum 
stammenden Europäers Joseph Roth, der in die »weißen Städte« seiner Jugendträume 
aufbricht: Von Lyon über Vienne, Les Baux, Nîmes, Avignon und Arles, Tarascon nach 
Marseille reist Joseph Roth 1925, ausgestattet mit einem Reportageauftrag der »Frankfurter 
Zeitung«, den klingenden Namen der Sehnsuchtsorte seiner Jugend nach und erforscht den 
französischen Midi. Doch zuvor hatte er eine Reise in die umgekehrte Richtung 
unternommen: 1927 erscheint sein Großessay über das Ostjudentum »Juden auf 
Wanderschaft«, über galizische Städte, Bethäuser, die Ghettos von Paris, Berlin und 
London – geschrieben für »Westeuropäer, die auf ihre sauberen Matratzen nicht stolz sind«. 
Joseph Roth war selbst »einer von da oder von dort«, geboren in Brody, in der heutigen 
Ukraine, in dessen Texten all die Orte und Ortsnamen auftauchen, von denen aus die 
mittelosteuropäischen Juden ihre Flucht- und Migrationswege betreten haben – und nun 
zwischen Lemberg, Brody und Odessa  – wieder betreten.  
Im Gespräch mit dem Autor und Verleger Michael Krüger, führt Volker Breidecker durch die 
beiden Texte, die kaum aktueller sein können, und entdeckt für uns den Joseph Roth der 
1920er-Jahre.  
Joseph Roth »Rot und Weiß. Wanderer zwischen Städten« Die Andere Bibliothek, 2022 
 
   
Eintritt: 8 € / erm. 5 € · Tickets → · Zur Programmseite →   
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Literarisches Colloquium Berlin 

Am Sandwerder 5 
D-14109 Berlin 

Tel.: +49 (0) 30 - 816 996-0 
Fax: +49 (0) 30 - 816 996-19 
mail@lcb.de 

Hinweise zum Besuch der Veranstaltungen 

Wenn Sie ins LCB kommen möchten: 

Tickets für den Besuch vor Ort können Sie nur online über www.lcb.de sowie in unserem 
Ticketshop erwerben. Restkarten können am Abend vor Ort erworben werden, sollte die 
Veranstaltung nicht ausverkauft sein. Es besteht kein Anspruch. 

 
Felix Hartlaub, Im Dickicht des Südostens 
© Deutsches Literaturarchiv Marbach 
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09) Der unbestechliche Blick des Felix Hartlaub 
      Kriegstagebuch und Attentatsroman 

      Fundsache Original 
      Helmut Lethen und Matthias Weichelt im Gespräch 

Donnerstag, 11. August 2022, 19:30 Uhr 
Literarisches Colloquium Berlin · Am Sandwerder 5 · 14109 Berlin 

8 € / 5 €. 
Auch an der Abendkasse. 

Teilnehmer 

Helmut Lethen, Matthias Weichelt 

Nachdem Felix Hartlaub im April 1945 in Berlin-Nikolassee in die S-Bahn stieg, verliert sich 
jede Spur. Zuvor hatte sich der zum Endkampf eingezogene Historiker und Schriftsteller 
noch von seinen kommunistischen jüdischen Freunden am Schlachtensee verabschiedet. 
Als offizieller Mitarbeiter des Kriegstagebuchs der Wehrmacht und heimlicher Verfasser 
brisanter Aufzeichnungen war er in Hitlers Führerhauptquartieren in Ostpreußen und in der 
Ukraine tätig gewesen, hatte einen Roman über das Attentat vom 20. Juli begonnen, das er 
als Ohrenzeuge miterlebte, und „ätzende Miniaturen der NS-Geselligkeit“ (Helmut Lethen) 
geschrieben. Hartlaubs heikle Doppelrolle als Autor der Wehrmachtschronik und ihres 
Gegenentwurfs besprechen Helmut Lethen und Matthias Weichelt auch am Beispiel des 
Manuskripts. „Einen so unbestechlichen Blick wie den seinen hat es in der Literatur nach 
1945 nicht mehr gegeben“ (Hans Magnus Enzensberger). 

In der aktuellen Ausgabe von SINN UND FORM findet sich ein kurzer Text von Ilse Aichinger 
– »Notizen zum Werke Felix Hartlaubs«. Matthias Weichelt veröffentlichte 2020 die 
Biographie »Der verschwundene Zeuge. Das kurze Leben des Felix Hartlaub« (Suhrkamp). 
Zu Hartlaubs Aufzeichnungen aus dem »Führerhauptquartier«, die Ende September 2022 
in der Bibliothek Suhrkamp erscheinen, schrieb er das Nachwort. 
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Universität der Drei Generationen Uniwersytet Trzech Pokoleń 
Uniwersytet Humboldtów, Unter den Linden 6, 10117 Berlin   
www.UTP.berlin 

Kontakt: 

utp@utp.berlin                                                                                                            
fleck.boguslaw@utp.berlin  l   mobil: +49 176 83 17 16 09 
hanna.jakob@utp.berlin 
barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin 

UTP  Vorlesungsplan  2021/ 2022 

Leitthema :   
Pandemie und ihre Auswirkungen auf verschiedene Bereiche der 
Gesellschaft 

HU, Unter der Linden 6, freitags um 18:00 Uhr    

 

10) „SARS-CoV-2, das Virus, das unser Leben verändert hat.“ 
 

      Prof. dr hab. Krzysztof Pyrć, Institution: Malopolska Zentrum für  
      Biotechnologie, Jagiellonen Universität. 
    
Freitag, 17. September 2022, 18:00 Uhr 
 

Mit herzlichen Grüßen, 

Der Programmbeirat der UDG 

Gefördert durch: 
 

        
  
 

 

Seite B 36 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 821 vom 11.08.2022 

http://www.utp.berlin/
mailto:utp@utp.berlin
mailto:fleck.boguslaw@utp.berlin
mailto:hanna.jakob@utp.berlin
mailto:barbara.czechmeszynska-skowron@utp.berlin


Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8, 10963 Berlin-Kreuzberg 
Info@topographie.de 
www.topographie.de  
Ruf: 030-254 509-0, Fax: 030-254-09-99 

11) Speer und Er. Nürnberg – Der Prozess.   

Doku-Drama (Teil 2), Deutschland 2005, 90 Minuten, Regie: Heinrich Breloer 

Gespräch zum Film mit: 
Dr. Heinrich Breloer (per Video zugeschaltet), Köln, und Andreas Mix, Berlin 

Dienstag, 06. September 2022, 19:00 Uhr  
Topographie des Terrors, Auditorium  
Niederkirchnerstraße 8, Berlin-Kreuzberg  
Eintritt frei 
Im Rahmen der Sonderausstellung „Albert Speer in der Bundesrepublik. Vom Umgang mit 
deutscher Vergangenheit”  
(Gemeinsam mit dem Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände der Stadt 
Nürnberg) 

Im Nürnberger Hauptkriegsverbrecherprozess verurteilte der Internationale 
Militärgerichtshof Albert Speer (1905–1981) zu 20 Jahren Haft. Am 1. Oktober 1966 wurde 
der einstige Architekt Hitlers und spätere Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion 
aus der alliierten Strafanstalt in Berlin-Spandau entlassen.   
Heinrich Breloer realisierte 2004/05 mit Speer und Er. Hitlers Architekt und 
Rüstungsminister ein dreiteiliges Filmprojekt. Der erste Teil des Films „Germania – der 
Wahn” widmet sich der Neugestaltung der Reichshauptstadt Berlin. Der zweite Teil 
„Nürnberg – Der Prozess” zeigt, wie es Albert Speer gelang, durch allgemeine Schuld-
bekenntnisse seine Beteiligung an den NS-Verbrechen zu verschleiern und damit einem 
Todesurteil durch den Internationalen Militärgerichtshof zu entgehen. Der dritte Teil lenkt 
den Blick auf die Haftzeit Speers: „Spandau – Die Strafe”. Als Doku-Drama ist die 
Fernsehproduktion durch einen Wechsel von dokumentarischem Filmmaterial, Spielszenen 
und Interviewsequenzen bestimmt. Hinzu kommt eine Dokumentation „Nachspiel – Die 
Täuschung”, die die Speer-Legende vom „guten Nazi” dekonstruiert. Heinrich Breloer hat 
Albert Speer 1981, kurz vor dessen Tod, noch persönlich kennengelernt. Für das Filmprojekt 
hat er auch Interviews mit Speers Kindern geführt.  

Heinrich Breloer, 1942 geboren, ist Darsteller, Drehbuchautor, Regisseur und Produzent. 
Er absolvierte ein Studium der Germanistik und Philosophie und arbeitete zunächst als freier 
Film- und Fernsehkritiker. In Co-Regie mit Horst Königstein realisierte er mehrere Doku-
Dramen. Zu seinen vielfach preisgekrönten Filmen zählt Todesspiel (1996/97) und der 
Vierteiler Die Manns. Ein Jahrhundertroman (2001). Nach dem Doku-Drama Speer und Er 
(2004/05) folgten der Spielfilm Buddenbrooks (2007/08) sowie der TV-Zweiteiler Brecht 
(2017-19).   
Andreas Mix ist wissenschaftlicher Mitarbeiter und Ausstellungskurator der Stiftung Topo-
graphie des Terrors. 

Für die Teilnahme an dieser Veranstaltung bitten wir um Anmeldung bis 1. September: 
veranstaltungen@topographie.de (Telefon 030 254509-0)  
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12) Albert Speer. Das Ende einer Legende 

Podiumsgespräch mit Prof. Dr. Jörn Düwel, Hamburg, Dr. Isabell Trommer, 
Hamburg, und Prof. Dr. Jens-Christian Wagner, Weimar 

Moderation: Dr. Martina Christmeier, Nürnberg 

Dienstag, 13. September 2022, 19:00 Uhr 
Topographie des Terrors, Auditorium  
Niederkirchnerstraße 8, Berlin-Kreuzberg  
Eintritt frei 

Im Rahmen der Sonderausstellung „Albert Speer in der Bundesrepublik. Vom Umgang mit 
deutscher Vergangenheit”  

(Gemeinsam mit dem Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände der Stadt 
Nürnberg) 

Nach der Entlassung aus dem alliierten Militärgefängnis in Berlin-Spandau 1966 war Albert 
Speer (1905–1981) bis zu seinem Tod in der Öffentlichkeit als Zeitzeuge präsent und 
betätigte sich in der Bundesrepublik Deutschland als Entlastungszeuge. Seine 
Erinnerungen (1969) und Spandauer Tagebücher (1975), in denen er sich als unpolitischer 
Fachmann und verführter Bürger darstellte, wurden zu internationalen Bestsellern. Heute ist 
durch die historische Forschung offengelegt, dass Speer einer der Hauptverbrecher im 
nationalsozialistischen Herrschaftssystem war.  

Im Podiumsgespräch werden die „zweite Karriere” Speers in der Nachkriegszeit sowie seine 
Falschdarstellungen und Rechtfertigungsstrategien diskutiert. Gefragt wird auch nach dem 
Wandel der öffentlichen Wahrnehmung Speers von den 1960er Jahren bis heute. Welche 
Rolle spielten damalige gesellschaftspolitische Debatten, die einer kritischen Aufarbeitung 
der NS-Vergangenheit entgegenstanden? Welche Fragen stellen sich heute? 

Jörn Düwel, 1965 geboren, ist Professor für Geschichte und Theorie der Architektur an der 
HafenCity Universität Hamburg. Er ist Mitverfasser des Bandes Baukunst und 
Nationalsozialismus (2015). In der Ausstellung beantwortet er die Frage: Ist Speer ein 
unpolitischer Architekt? 

Isabell Trommer, 1985 geboren, ist Geschäftsführerin des Verlags Hamburger Edition. Sie 
wurde 2015 mit der Studie Rechtfertigung und Entlastung. Albert Speer in der 
Bundesrepublik promoviert.  In der Ausstellung beantwortet sie die Frage: Wie wird Speer 
in der Bundesrepublik wahrgenommen?  

Jens-Christian Wagner, 1966 geboren, ist Direktor der Stiftung Gedenkstätten Buchenwald 
und Mittelbau-Dora und Professor für Geschichte in Medien und Öffentlichkeit an der 
Friedrich-Schiller-Universität Jena. In der Ausstellung beantwortet er die Frage: Welche 
Rolle spielt Speer beim Einsatz von Zwangsarbeitern? 

Martina Christmeier ist wissenschaftliche Mitarbeiterin des Dokumentationszentrums 
Reichsparteitagsgelände der Stadt Nürnberg und Kuratorin der Ausstellung „Albert Speer in 
der Bundesrepublik. Vom Umgang mit deutscher Vergangenheit“. 

Für die Teilnahme an dieser Veranstaltung bitten wir um Anmeldung bis 8. September: 
veranstaltungen@topographie.de (Telefon 030 254509-0)  
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13) Zwangsarbeit in den Berliner Bezirken, Teil VII: Tempelhof-Schöneberg. 
      NS-Zwangsarbeit auf dem Flughafen Tempelhof und in Mariendorf  
 

Eine besondere Einwanderungsgeschichte. Die Migration und Integration  
      jüdischer Einwanderinnen und Einwanderer in Deutschland nach 1990. 
       
Regionalforum Berlin, Mittwoch, 31. August 2022, 11-17 Uhr 
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B. d) Ausstellungen usw. in Berlin und Umland              Seiten B 36 – B 54 
 

 
01) Die Kunstwoche der Kommunalen Galerien Berlin 
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02) Kommunale Galerie Berlin 

Hohenzollerndamm 176 
10713 Berlin 

Kontakt 

t 030 | 9029 167 04 (Galerie)  
t 030 | 9029 167 09 (Artothek)  
t 030 | 9029 167 12 (Atelier)  
f 030 | 9029 167 05 

info[at]kommunalegalerie-berlin.de  

Leitung: Elke von der Lieth 

t 030 | 9029 24100  
f 030 | 9029 16705 

Die Galerie ist eine Einrichtung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, 
Fachbereich Kultur. 

Öffnungszeiten Kommunale Galerie Berlin 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch 10 bis 19 Uhr 
Samstag und Sonntag 11 bis 17 Uhr 

Eintritt frei 

Öffnungszeiten Artothek 

Dienstag bis Freitag 10 bis 17 Uhr 
Mittwoch von 10 bis 19 Uhr 

Anfahrt 

U3 | U7  
Fehrbelliner Platz  

101 | 104 | 115  
Fehrbelliner Platz  
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03) Programme der Museen von Berlin Tempelhof-Schöneberg 
 

 
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg 
Abteilung Bildung, Kultur und Soziales 
Fachbereich Kunst, Kultur und Museen 
Museen Tempelhof-Schöneberg 
Hauptstraße 40 /42 
10827 Berlin 

museum@ba-ts.berlin.de 

Unser Sekretariat ereichen Sie zurzeit:  
Montag bis Donnerstag von 9 bis 15 Uhr 
Freitag von 9 - 14 Uhr 
Tel. 030 90277-6163  
museum@ba-ts.berlin.de 
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04) Bezirkstouren in Tempelhof-Schöneberg ab Juli 2022  
      (Auszug, wird fortgesetzt) 
 

 
 
Kontakt: 
Museen Tempelhof-Schöneberg, Hauptstraße 40 / 42, 10827 Berlin 

 
Vorzugsweise Anmeldungen per E-Mail erbeten: 
museum@ba-ts.berlin.de  
 
Telefonische Anmeldung: 
Mo-Do 9-16 Uhr, Fr 9-14 Uhr 
Ruf. 030-902 77 61 63 
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05) Hey, was geht? 
      Demokratie-Ausstellung im Jugend-Museum Berlin-Schöneberg 
      17.06.2022-13.11.2022 
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Aktuelle Ausstellungen im Tempelhof Museum 

Pressemitteilung Nr. 118 vom 26.04.2022 

Verschiedene Formate unter einem Dach und ein 

abwechslungsreiches Begleitprogramm  

Hier ist wirklich für alle etwas dabei: Gleich drei Ausstellungen sind momentan im 
Tempelhof Museum zu sehen – bei freiem Eintritt.  

 

 
Bild: Klaus R. Bittl  

Ausstellung „Unter Beobachtung“ im Obergeschoss vom Tempelhof Museum  

 
06) „Unter Beobachtung - Fotografien der Stasi aus Tempelhof“ 

06. April bis 09. November 2022  

Die im April neu eröffnete Sonderausstellung „Unter Beobachtung“ über Fotografien der 
Stasi in Tempelhof konfrontiert die Besucher zunächst mit einem vermeintlichen 
Widerspruch: Welche Rolle spielte die Stasi im Westen der Stadt? Bisher unveröffentlichtes 
Fotomaterial vom Flughafen Tempelhof oder vom „Müll-Grenzübergang“ eröffnen den 
Betrachtenden ganz neue Blickwinkel und führen vor Augen, wie aktiv der Ost-
Geheimdienst in West-Berlin war. Wer mehr über die Fotografien und ihre Hintergründe 
wissen möchte, kann mit der Kuratorin Heike Stange persönlich ins Gespräch kommen: 
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Am 8. Mai und am 12. Juni führt Heike Stange jeweils 15 Uhr persönlich durch die 
Ausstellung. Interessierte können außerdem am 15. Mai und 19. Juni jeweils um 17 Uhr an 
einem Stadtspaziergang entlang des Mauerverlaufs mit der Kuratorin teilnehmen und 
weitere Anekdoten zu den in der Ausstellung dokumentierten Orten erkunden. Die 
Stadtbibliothek in der Götzstraße zeigt außerdem am 28. April einen Dokumentarfilm über 
die Aktivitäten der Stasi in Westberlin.  

Alle Veranstaltungen sind kostenfrei. Um Anmeldung wird gebeten.  

Begleitprogramm:  

• Ausstellungsgespräche mit Kuratorin Heike Stange 
am Sonntag, 8. Mai und 12. Juni 2022 jeweils um 15 Uhr  

• Mauerspaziergang in Lichtenrade 
am Sonntag, 15.5. und 19.6.2022 jeweils um 17 Uhr 
Anmeldung bitte per E-Mail an die Museen Tempelhof-Schöneberg 
Weitere Informationen auf der Internetseite des Tempelhof Museums  

Alles echt: Mammutknochen und mehr in der Dauerausstellung „Zwischen Feldern und  

Dauerausstellung „Zwischen Feldern und Fabriken“ 

Tempelhofer und ihre Gäste, die mehr über den Stadtbezirk erfahren möchten, sind in der 
Dauerausstellung genau richtig: Die originalen Objekte – sei es eine verrostete Pistole oder 
ein riesiger Mammut-Knochen – sind in verschiedenen Räumen des ehemaligen 
Schulgebäudes untergebracht und können gar nicht an einem einzigen Besuch alle unter 
die Lupe genommen werden. Mit Hilfe des kindgerechten Audioguides lässt sich hier bei 
jedem Museumsbesuch etwas Neues entdecken.  

Weitere Informationen auf der Homepage der Museen Tempelhof-Schöneberg  

In der Ausstellung „Umrisse“ von Moritz Haase  
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Topographie des Terrors 

Niederkirchnerstraße 8  
10963 Berlin  

Geschäftsstelle 
Telefon 030 254509-0 
Fax 030 254509-99  
E-Mail  info(at)topographie.de 
Internet  www.topographie.de 

07) Albert Speer in der Bundesrepublik. Vom Umgang mit deutscher   
      Vergangenheit  

Vom 11. Mai bis 25. September 2022 im Sonderausstellungraum 

Als Albert Speer im Oktober 1966 nach zwanzigjähriger Haft aus dem 
Kriegsverbrechergefängnis in Berlin-Spandau entlassen wurde, begann seine zweite 
Karriere als gefeierter und scheinbar geläuterter Zeitzeuge. Einst enger Vertrauter Adolf 
Hitlers, Chefplaner nationalsozialistischer Großbauprojekte und Rüstungsminister, trug er 
nach seiner Haftentlassung erfolgreich seine Legende in die Öffentlichkeit: Er habe von den 
NS-Verbrechen nichts gewusst und sei, von der Aura Hitlers verführt, unverschuldet in den 
Krieg hineingeraten. 

Im Mittelpunkt der Ausstellung des Dokumentationszentrums Reichsparteitagsgelände steht 
die Frage, warum diese Legende Speers in der Bundesrepublik Deutschland über 
Jahrzehnte so große Resonanz fand – selbst dann noch, als viele seiner Erzählungen durch 
historische Forschungen längst widerlegt waren. 

Zur Ausstellung wird ein Begleitprogramm zur Ausstellung mit Vortragsveranstaltungen und 
Kuratorenführungen angeboten. 

Zur Ausstellung liegt ein Katalog in deutscher und englischer Sprache vor. 
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Andrea Seehausen 
Büro- und Innenleitung 
Brandenburg-Preußen Museum 
Eichenallee 7a 
16818 Wustrau 
Tel. 033925-70798 
Fax 033925-70799 
museum@bpm-wustrau.de 
www.brandenburg-preussen-museum.de 
 Brandenburg-Preußen Museum  
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
Vorstand: Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 

 
 
08) Brandenburg-Preußen-Museum. 

 

Newsletter 1/2022 

Brandenburg-Preußen Museum Wustrau 
 

  

 

Liebe Freundinnen und Freunde unseres Museums, 
  
wir sind aus der Winterpause zurück und freuen uns, bis zum 11. Dezember 2022 wieder zu den 
gewohnten Öffnungszeiten für Sie da zu sein. 
  

Unsere Sonderausstellung „[K]ein Kinderspiel – Spielzeug als Spiegel der Industrialisierung“ haben 

viele – große und kleine – Besucherinnen und Besucher als unsere bisher schönste Ausstellung 

bezeichnet. Wir verlängern sie deshalb bis zum 11. Dezember 2022. Die Ausstellung spannt einen 

Bogen vom rasanten Bevölkerungswachstum des 19. Jahrhunderts und dem Zug der Menschen in 

die Städte über den technischen Fortschritt durch Eisenbahn, Elektrifizierung und die Chemie bis zur 

Entstehung der Markenwelten und die Anfänge der Freizeitindustrie. Und das alles am Spielzeug 

unserer Großeltern und Urgroßeltern. 

  

Ganz neu in diesem Jahr: An jedem ersten Sonntag ist der Eintritt ins Museum frei.   

Wir möchten damit vor allem Familien mit Kindern den Besuch bei uns erleichtern.   

 
 
 

http://www.brandenburg-preussen-museum.de/
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Veranstaltungen 

Im Jahr 2022 wollen wir Ihnen endlich auch wieder die beliebten Vorträge anbieten. Unser 

Veranstaltungskalender ist in Arbeit, bitte geben Sie uns noch ein wenig Zeit.    

Diese Termine können Sie sich jetzt bereits vormerken: 

  

03. Oktober 2022 – Maus-Türöffner-Tag für kleine Entdecker 

Auch in diesem Jahr beteiligen wir uns wieder am Türöffner-Tag der Sendung mit der Maus und 

lassen die Kinder hinter die Kulissen unseres Museums schauen. 

  

Öffnungszeiten und Eintrittspreise 

Dienstag bis Sonntag: November bis Ende März 10.00–16.00 Uhr, April bis Oktober 10.00–18.00 Uhr 

Hinweis: Die Sonderausstellung „[K]ein Kinderspiel – Spielzeug als Spiegel der Industrialisierung“ ist 

am Mittwoch, den 23. Februar und am Donnerstag, den 24. Februar aufgrund einer internen 

Veranstaltung geschlossen. 

 

Einzelkarte 5 Euro, ermäßigt 2 Euro, Familien 10 Euro, Jahreskarte 20 Euro 

Öffentliche Führungen an den Wochenenden ohne Aufpreis, die Termine finden Sie auf der 

Homepage. Gruppeneintritt: ab 10 Personen 4 Euro pro Person 

Das Drei-Museen-Ticket für 9 Euro gilt zum Eintritt im Museum Neuruppin, im Kurt Tucholsky 

Literaturmuseum Rheinsberg und im Brandenburg-Preußen Museum 

 

Preußen digital 

Wir haben unseren ersten Museumspodcast ins Leben gerufen: In Preußisch blau – ein Podcast zur 

preußischen Geschichte gehen wir in unterhaltsamer Form preußischer Geschichte und Geschichten 

nach. Und wir versuchen zu ergründen, wie viel Preußisches uns heute noch umgibt. Die preußische 

Ideengeschichte wird uns ebenso beschäftigen wie königlicher Klatsch, abenteuerliche Reisen und 

spannende Kriminalfälle. Die erste Folge Fetisch Uniform – wie ein einfacher Schuster den Kaiser 

zum Lachen brachte kann auf unserer Website und auf Soundcloud nachgehört werden. Folgen Sie 

uns außerdem auf Facebook, Instagram und YouTube. 
 
Neuer Newsletter-Anbieter 
Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass wir neu einen Newsletter-Anbieter nutzen. Unseren 
kostenlosen Informations-Newsletter zu den Aktivitäten im Museum versenden wir weiterhin ca. zwei 
bis drei Mal im Jahr. Wenn Sie den Newsletter nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte links 
oben in dieser E-Mail auf den Button „Abonnement kündigen“ oder schreiben Sie uns eine E-Mail mit 
dem Stichwort „Abmelden“. 
  
Bleiben Sie gesund und kommen Sie gut in den Frühling! 
Wir freuen uns, Sie schon bald wieder im Brandenburg-Preußen Museum begrüßen zu können! 
  
Ihr Team des Brandenburg-Preußen Museums  
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Unsere Bücher 

 

Neu: erscheint am 20. März 2022 

Andreas Bödecker, Helga Tödt  

Spione, Erfinder, Unternehmer 

Preußens Industrialisierung in 

Lebensbildern 

 

be.bra Verlag, ISBN 978-3-89809-206-7 

17,5 x 24,5 cm, Hardcover, 640 Seiten, 

über 200 Abbildungen, 24 Euro zzgl. 

5 Euro Versand. 

Vorbestellung über das Museum oder 

den Buchhandel. 

 

Ein Spion aus Neuruppin, eine Berliner 

Erfinderin, die von ihrem Ehemann 

erstochen wurde: Anhand der Biografien 

von 18, teils berühmten, teils weniger 

bekannten Männern und Frauen macht 

dieses Buch die Zeit der 

Industrialisierung anschaulich. Viele der 

Erfindungen und technischen 

Errungenschaften, die heute zu unserem 

Alltag gehören, wurden in dieser Epoche 

erfunden, die mit dem 1. Weltkrieg 

endete: Eisenbahn, elektrische 

Straßenbahnen und 

Straßenbeleuchtung, Strom in den 

Häusern, künstliche Farbstoffe und 

Lacke, Automobile, luftgefüllte 

Gummireifen, Kunstdünger, Aspirin, 

Telefon, U-Bahn, Flugzeuge, elektrische 

Waschmaschinen, das Wasserklosett 

und die Kleinbildkamera.  
 

   

   

 

Das Buch zur Sonderausstellung: 

  

Christian Arpasi, Andreas Bödecker 

[K]ein Kinderspiel: Spielzeug als Spiegel der 

Industrialisierung 

 

be.bra Verlag 2021, ISBN 978-3-89809-198-5 

21 x 22,5 cm, Hardcover, 256 Seiten, 

176 Abbildungen, 20 Euro zzgl. 5 Euro Versand. 

Über das Museum oder im Buchhandel 

erhältlich.  
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Brandenburg-Preußen Museum 

Eichenallee 7a, 16818 Wustrau 

Telefon 03 39 25 - 7 07 98 
Telefax 03 39 25 - 7 07 99 

Spenden  

Unterstützen Sie unsere Museumsarbeit mit Kindern und Jugendlichen durch eine 
zweckgebundene Spende. 
Empfänger: 
Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
IBAN: DE12160502021001022099 
BIC: WELADED1OPR 
  

Verwendungszweck: 
Museumsarbeit für Kinder 

 Brandenburg-Preußen Museum 
   Eichenallee 7a 
   16818 Wustrau 
   Tel. 033925-70798 
   Fax 033925-70799 
   museum@bpm-wustrau.de 
   www.brandenburg-preussen-museum.de 
  
   Das Brandenburg-Preußen Museum  
   wird getragen von der  
   Ehrhardt-Bödecker-Stiftung 
   Stifter: Ehrhardt Bödecker (1925-2016) 
   Vorstand:  
   Dr. Andreas Bödecker, Elvira Tasbach 
   Steuernummer 27/643/03936 
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B. e) Ausstellungen usw. außerhalb des Raumes von Berlin  
                                                                                           Seiten B 55 – B 84               

 
 

Über die Ostdeutschen Landesmuseen informieren auch die 
folgenden, von Herrn Dr. Jürgen Martens (Königswinter) gestalteten 
Leitseiten: 
 

www.ostdeutsche-museen.de   
 

 

  

• Die Adresse des Westpreußischen Landesmuseums lautet: 
Franziskanerkloster 
Klosterstraße 21 
48231 Warendorf 

• Bei Terminanfragen, Anmeldungen, Adressenänderungen oder  
Shop-Bestellungen erreichen Sie die Aufsicht 

• telefonisch: 
02581 92777-13 

• Das Geschäftszimmer erreichen Sie 
• telefonisch:  

02581 92777-0 
• per Fax:  

02581 92777-14 
• per E-Mail:  

sekretariat@westpreussisches-landesmuseum.de 
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01) Mit Merkbuch, Denkschrift, Kamera: Zwei Pioniere des  
      Naturschutzes in Preußen“, Sonderausstellung vom 24. Juni bis 02.  
      Oktober 2022 

 
 

Am Donnerstag, den 23. Juni 2022, eröffnet das Westpreußische Landesmuseum 
seine neue Sonderausstellung „Mit Merkbuch, Denkschrift, Kamera: Zwei Pioniere des 
Naturschutzes in Preußen“, die bis zum 2. Oktober 2022 zu sehen sein wird. Aus 
diesem Anlass veranstaltet das Museum ab 18 Uhr erstmalig ein Konzert auf dem 
Museumsvorplatz. Die Sängerin Gaby Goldberg und ihr Duopartner Markus Gahlen, 
werden bis etwa 20 Uhr ihr vielfältiges Repertoire aus Chanson, Jazz und Schlager 
vorstellen. Der Eintritt ist frei. 
  
Im Zentrum der neuen Sonderausstellung stehen die Anfänge des Natur- und 
Umweltschutzes in Deutschland vor 100 Jahren. In unserer heutigen Zeit gibt es wohl 
keinen Zweifel darüber, dass der Umweltschutz zu den großen Zukunftsaufgaben 
unserer Epoche zählt. Doch wie und wann entwickelte sich eigentlich das Bewusstsein, 
dass Tier- und Pflanzenarten, Ökosysteme und zusammengehörige Naturräume 
schützenswert sind und der Erhalt der Artenvielfalt und des Lebensraums auf der Erde 
mitsamt eines verantwortungsbewussten Umgangs mit den natürlichen Ressourcen 
der menschlichen Fürsorge bedarf? 
  
Die Ausstellung richtet den Blick hierzu auf die Verdienste zweier bedeutender 
Protagonisten des frühen Naturschutzes. Als maßgeblichem Initiator und Pionier des 
Naturschutzes in Preußen ist in diesem Zusammenhang an Hugo Conwentz zu 
erinnern. Zunächst von Danzig aus agierend, veröffentlicht er 1904 mit seiner 
„Denkschrift“ das Manifest der „Naturdenkmalpflege“ als Auftakt der staatlichen 
Naturschutzbewegung in Preußen. 1906 zum Kommissar der Staatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege ernannt, richtet Conwentz die erste Behörde dieser Art im 
Deutschen Kaiserreich ein. Zunächst von Danzig, später von Berlin aus wirbt 
Conwentz als unermüdlicher Netzwerker für die Bewahrung besonders 
schützenswerter „Naturdenkmäler“ – und findet hierbei auch international als 
Impulsgeber und Vorreiter der Naturschutzbewegung Anerkennung. So kommt er 1908 
anlässlich der Gründung des Westfälischen Provinzialkomitees für 
Naturdenkmalpflege auch nach Münster. 
  
Ab 1919 wirkt der begeisterte Naturschützer Hermann Reichling als Leiter des 
Provinzialmuseums für Naturkunde in Münster. Er führt den staatlichen 
Naturschutzgedanken weiter und hinterlässt ein einzigartiges Fotoarchiv von mehr als 
10.000 Fotografien. Unter ihnen befinden sich auch zahlreiche Aufnahmen der Ems im 
Münsteraner Umland, von ungetrübten Naturidyllen und den Regulierungsmaßnahmen 
dieser Epoche, die in einer reichen Auswahl in der Ausstellung zu sehen sind. 
  
Neben den Werkzeugen ihrer Naturbetrachtung stellt die Ausstellung die wesentlichen 
Grundzüge der Ausrichtung des Naturverständnisses in den Werken Conwentz‘ und 
Reichlings vor. Beide Pioniere trugen maßgeblich dazu bei, den Naturschutz in 
Deutschland zu verankern. Das heutige Verständnis des Umweltschutzes stellt jedoch  
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In Zusammenarbeit mit dem LWL-Museum für Naturkunde zeigt Ausstellungsteil eins 
„Vogelfänger, Venntüten und Plaggenstecher. Natur und Landschaft vor 100 Jahren“. 
Der vom Westpreußischen Landesmuseum erarbeitete zweite Teil stellt die 
theoretische Begründung der Naturdenkmalpflege durch Hugo Conwentz vor und lädt 
die Besuchenden dazu ein, die Gemeinsamkeit des Naturschutzes um 1906 und die 
Unterschiede zum heutigen Umweltschutz zu erkunden. 
  
Ausstellungsteil eins wurde von Dr. Bernd Tenbergen vom LWL-Museum für 
Naturkunde zusammen mit dem LWL-Medienzentrum kuratiert. Kuratorinnen Teil zwei 
sind Jutta Fethke und Dr. Gisela Parak. 
  
  
Im Rahmen der Sonderausstellung erwartet die Besucher zwischen Juni und 
September folgendes Begleitprogramm zur Ausstellung: 

 
  
30. Juni 2022, 18 Uhr 
Dr. Bernd Tenbergen (LWL-Museum für Naturkunde, Münster) 
Von Vogelfängern, Venntüten und Plaggenstechern – Natur und Landschaft 
vor 100 Jahren 
 
  
21. Juli 2022, 18 Uhr 
Prof. Dr. Frank Uekötter (University of Birmingham): 
Was bleibt von Hugo Conwentz? Ein Vortrag über Geschichte und Gegenwart 
des Naturschutzes 

 
  
08. September, 18 Uhr 
Dr. Anna-Katharina Wöbse (Universität Gießen) 
Der Blick auf das Lebendige: Naturschutz und Fotografie im 20. Jahrhundert 
  
  
Wir laden Sie herzlich zu einem Besuch der neuen Sonderausstellung ein! 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Gisela Parak 
Direktorin des Westpreußischen Landesmuseums  
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Die Dauerausstellung im Obergeschoss 

Neben der Dauerausstellung veranstaltet das Westpreußische Landesmuseum im Jahr drei 
bis fünf Sonderausstellungen. Zudem bietet es Tafel-Ausstellungen an, die von Museen, 
Schulen oder andere interessierten Institutionen entliehen werden können. 

Die wichtigsten Informationen zu diesen Tätigkeitsfeldern finden Sie auf dieser Seite. 

 

02) Vogelfänger, Venntüten und Plaggenstecher. Die Anfänge des Natur- und  
      Landschaftsschutzes vor 100 Jahren 

Ausstellung in Kooperation mit dem LWL-Museum für Naturkunde Münster 

Donnerstag, 23. Juni bis Sonntag, 02. Oktober 2022 

Vor 100 Jahren begann sich in Deutschland ein erstes Bewusstsein für den Naturschutz zu 
entwickeln. Dies ist insbesondere auch der Arbeit der beiden Protagonisten des frühen 
Naturschutzes und der Naturkunde Hermann Reichling und Hugo Conwentz zu verdanken. 

Der Zoologe Hermann Reichling (Heiligenstadt 1890 – 1948 Münster) übernahm 1919 die 
Leitung des bereits damals sehr renommierten Provinzialmuseums für Naturkunde in 
Münster, des heutigen LWL-Museums für Naturkunde. 1926 wurde er Geschäftsführer des 
„Westfälischen Provinzialkomitees für Naturdenkmalpflege“ in Münster. 

Der Botaniker Hugo Conwentz (St. Albrecht bei Danzig 1855 – 1922 Berlin) war der erste 
Direktor des 1879 neu gegründeten Westpreußischen Provinzialmuseums in Danzig. Zu 
Beginn standen dem Museum die Sammlungen der Naturforschenden Gesellschaft und des 
Westpreußischen botanisch-zoologischen Vereins zur Verfügung. Im Rahmen seines 
Direktorats erweiterte er etwa die Sammlung um die aus mehr als 5.000 Stücken 
bestehende Inklusen- und Bernsteinsammlung von Otto Helm – so entstand eine der 
bedeutendsten Inklusensammlungen Baltischen Bernsteins überhaupt, deren verbliebenen 
Teile sich heute im Westpreußischen Landesmuseum in Warendorf befinden. 

Hermann Reichling hinterließ ein einzigartiges Archiv mit mehr als 10.000 Fotografien. Vor 
allem Landschaften und die dort beheimateten Menschen und Tiere waren seine Motive. 
Während seiner Reisen durch Nordwestdeutschland fotografierte er auch Menschen mit 
Berufen, die heute nicht mehr vorkommen, wie beispielsweise Vogelfänger und 
Plaggenstecher. Dieses einzigartige Fotoarchiv bildet die Grundlage der Ausstellung, die 
mit naturkundlichen Ausstellungsstücken, Dokumenten und Filmsequenzen ergänzt wird. 

 

http://westpreussisches-landesmuseum.de/wp-content/uploads/2015/01/10955215_343743279158920_3264975651048074220_n.jpg
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Glanzlichter – Polnische Kunst aus dem Kunstmuseum Bochum  
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der Porta Polonica und dem 
Kunstmuseum Bochum 

Donnerstag, 27. Oktober 2022 bis Februar 2023 

Das Kunstmuseum Bochum legte bereits in den 1960er Jahren bei der weitgreifenden 
europäischen Ausrichtung seiner künftigen Sammlung einen besonderen Schwerpunkt auf 
die Kunst der früheren sogenannten Ostblockstaaten, da diese in den westdeutschen 
Museen unterrepräsentiert war. Heute besitzt das Museum eine Sammlung von über 
einhundert Werken polnischer Künstler*innen. 

Die Ausstellung wird die Glanzlichter dieser 60-jährigen Sammeltätigkeit des 
Kunstmuseums präsentieren. Vorgestellt werden Künstler, die zu den Protagonisten der 
jüngeren polnischen Kunstgeschichte zählen. Die Ausstellung zeigt sowohl Werke der 
1920er und 30er Jahre als auch zeitgenössische Arbeiten der 60er bis 90er Jahre des 20. 
Jahrhunderts. Dabei vermittelt sie die Vielfältigkeit der polnischen Kunst. 
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Ostpreußisches Landesmuseum 
Heiligengeiststraße 38 
21335 Lüneburg 
Tel. +49 (0) 4131 75995-0 
Fax +49 (0) 4131 75995-11 
info@ol-lg.de 

 
03) Der Elch – Klischee und Wirklichkeit eines Symboltiers  

09.04.2022 – 16.10.2022  

Der Elch ist ein heimisches Wildtier – auch wenn er im heutigen Deutschland bereits seit 
Jahrhunderten verschwunden ist. Doch nun kommt er zurück. 

Die Kulturgeschichte Europas ist reich an Bezügen zu Elchen. Ihre unverwechselbare 
Geweihform, ihr Kopf mit der klobigen Ramsnase, ihr staksig wirkender Gang und ihre 
Fähigkeit, sich schon in lichter Vegetation praktisch unsichtbar zu machen, haben die 
Menschen veranlasst, eine ganz besondere Beziehung zum Elch zu entwickeln. Die großen 
Tiere wurden und werden durchweg positiv gesehen und so hinterließen sie auch in der 
Kunst und der Mythologie mannigfache Spuren. 

In unserer Ausstellung wollen wir die vielfältigen Facetten der Verbindung Elch – Mensch 
vorstellen. Wir werden beispielsweise den bekannten Göttinger Satirepreis ebenso 
ansprechen wie den Test, mit dem geschicktes Ausweichen mit einem Kleinwagen auf 
Landstraßen geübt wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

mailto:info@ol-lg.de
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04) Kulturzentrum Ostpreußen: Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 
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Schlesien – gemeinsames Natur- und Kulturerbe  

Śląsk – wspólne dziedzictwo przyrodnicze i kulturowe 

           

Schlesisches Museum zu Görlitz 
Brüderstr. 8 
02826 Görlitz 
www.schlesisches-museum.de 
Tel. 03581/8791-0  
E-Mail: kontakt@schlesisches-
museum.de 
 

05) Porzellanland Schlesien. 

      Sonderausstellung vom 9. Juli 2022 bis 26. Februar 2023 

Pressemitteilung  

Im Schlesischen Museum zu Görlitz wird vom 9. Juli 2022 bis zum 26. Februar 2023 die zweiteilige 
Ausstellung „Porzellanland Schlesien“ gezeigt. Die Einrichtung besitzt Dank der Schenkungen von 
Gerhard und Margret Schmidt-Stein sowie von Adelheid Schmitz-Brodam eine Sammlung an 
schlesischem Porzellan, die wohl als die weltweit größte gelten kann. Die Auswahl aus diesem 
reichen Schatz kann bis zum 26. Februar 2023 besichtigt werden.   
Fast 50 schlesische Unternehmen produzierten zwischen 1820 und 1945 Porzellan in den größten 
und modernsten Fabrikanlagen Deutschlands. Firmen wie Krister, Tielsch, Ohme oder Königszelt 
machten aus dem Luxusgut Porzellan im 19. Jahrhundert ein Gebrauchsgut, das für breite 
Bevölkerungsschichten erschwinglich wurde. Die Porzellanherstellung wurde zu einem prägenden 
Industriezweig Schlesiens und verwandelte die Region in ein „Porzellanland“. 
Mit einer Auswahl an Services, Vasen, Dosen und anderen Gefäßen bieten die Ausstellungen den 
Besuchern einen Augenschmaus an Stilformen von Neu-Rokoko bis Art déco. Die hohe ästhetische 
Qualität und die Quantität der schlesischen Porzellanproduktion sind beeindruckend. Das 
verdeutlichen auch historische Ansichten der Fabrikgebäude, Dokumente, Verkaufskataloge und 
handgezeichnete Musterbücher. Übrigens produzieren drei polnische Fabriken in Schlesien heute 
noch Porzellan und sehen sich in der Tradition ihrer deutschen Vorgängerfirmen. 
 
Die Schenkungen 

Das Ehepaar Gerhard und Margret Schmidt-Stein hat in jahrzehntelanger Arbeit eine der 
umfangreichsten Privatsammlungen Schlesischen Porzellans zusammengetragen. Sie haben das 
Schlesische Museum bereits früher mit zahlreichen Schenkungen und Leihgaben unterstützt und 
somit die Voraussetzung für etliche Ausstellungen geschaffen. Gerhard Schmidt-Stein verfasste 
auch das Standardwerk über die Geschichte des Schlesischen Porzellans. 
2021 ging die gesamte Sammlung Schmidt-Stein als Schenkung an das Museum. Zusammen mit 
dem Museumsbestand und der zweiten bedeutenden Schenkung von Frau Adelheid Schmitz-
Brodam verfügt das Schlesische Museum nun über eine Sammlung an schlesischem Porzellan, die 
Weltrang besitzt. Während das Sammlerehepaar Schmidt-Stein zahlreiche Fabrikate verschiedener 
Hersteller nach ästhetischen Gesichtspunkten gesammelt hat, konzentrierte sich Adelheid Schmitz-
Brodam auf Fabrikate von Carl Tielsch & Co. und hat dadurch das breite Produktportfolio eines 
einzelnen Herstellers abgedeckt.  
 
Schlesisches Museum zu Görlitz 

Brüderstraße 8, 02826 Görlitz 

www.schlesisches-museum.de 

kontakt@schlesisches-museum.de 

 

http://www.schlesisches-museum.de/
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
http://www.schlesisches-museum.de/
mailto:kontakt@schlesisches-museum.de
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Dose mit goldenem Ätzdekor der Porzellanfabrik Königszelt, 1930er Jahre; SMG, Sammlung 

Gerhard Schmidt Stein.-  Foto: René Pech, © SMG 

 

 

Dosen im Stil des Art déco der Porzellanfabrik Königszelt, 1930er Jahre; SMG, Sammlung 

Gerhard Schmidt Stein.- Foto: René Pech, © SMG 
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Service „Koralle“ der Porzellanfabrik Karl Krister in Waldenburg, 1930er Jahre; SMG, Sammlung 

Gerhard Schmidt Stein.-  Foto: René Pech, © SMG 

 

 

Zwei Mokkatassen der Fa. Reinhold Schlegelmilch in Tillowitz, 1939er Jahre; SMG, Sammlung 

Gerhard Schmidt Stein.- Foto: René Pech, © SMG 
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06) Einblicke ins Depot des Sudetendeutschen Museums 

 Im Sudetendeutschen Museum in München sind mehr als tausend Ausstellungsstücke zu 
sehen. Weniger bekannt ist das Depot des Museums, das rund 40.000 weitere Objekte 
beherbergt. Im Depot findet ein wesentlicher Teil der musealen Arbeit statt: Hier werden 
neue Exponate aufgenommen, digital inventarisiert, konservatorisch behandelt und für eine 
spätere Präsentation - zum Beispiel im Rahmen von Sonderausstellungen - aufbewahrt. Mit 
diesem Kurzfilm erhalten Sie einen exklusiven Einblick in das Depot des Sudetendeutschen 
Museums, begleitet von Sammlungsleiter Klaus Mohr: 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM  

 
https://www.sudetendeutsche-stiftung.de/sudetendeutschesmuseum/index.html 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 65, 2021 

Wien, am 27. Mai 2021 

 
 
 
07) Museum für Russlanddeutsche Kulturgeschichte in Detmold 
 

 
Georgstraße 24 
32756 Detmold 
Ruf:  05231-921 6900 
museum@russlanddeutsche.de 
https://www.russlanddeutsche.de 
 
Kulturreferat: 
Ruf: 05231-921 6913 
Mobil: 0162-646 2913 
e.warkentin@russlanddeutsche.de  
 
 
 

https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.youtube.com/watch?v=lAM3t3udysM
https://www.russlanddeutsche.de/
mailto:e.warkentin@russlanddeutsche.de
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Stiftung Haus der Geschichte 
der Bundesrepublik Deutschland 

Museumsmeile 
Willy-Brandt-Allee 14 
53113 Bonn 
Tel.: (02 28) 91 65-0 
Fax: (02 28) 91 65-302 
E-Mail: post(at)hdg.de 

 

Eintritt frei 

Besucherdienst 
(02 28) 91 65-400 
E-Mail 

Dienstag–Freitag 
09.00–19.00 Uhr 
Samstag, Sonntag und Feiertag 
10.00–18.00 Uhr 

Montag 
geschlossen 
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08) Heimat.  Eine Suche.   
      Eine Ausstellung, vom 11.12.2021 bis 25.09.2022 
 
 

 
 

11.12.2021 – 25.09.2022 

Heimat 

Eine Suche 

Heimat verspricht Geborgenheit und Überschaubarkeit – insbesondere in Zeiten großer 
politischer und gesellschaftlicher Herausforderungen. Aber Heimat ist sehr vielschichtig. 
Menschen verlieren ihr Heim, ihr ganzes Dorf an eine Braunkohlegrube oder an einen Krieg. 
Andere fühlen sich in der alten Heimat fremd und begeben sich auf die Suche nach einer 
oder mehrerer neuen Heimat(en). Für manche ist Heimat ganz klar mit einem Ort 
verbunden, den sie nie verlassen wollten, dem sie aber gezwungenermaßen den Rücken 
kehren müssen.  

Wenn Sie unsere Wechselausstellung besuchen, betreten Sie zunächst eine kleine 
Siedlung mit Dorfplatz. Alles wirkt auf den ersten Blick idyllisch. In den Häusern können Sie 
sich mit verschiedenen Seiten des Heimatbegriffs auseinandersetzen: Heimat im geteilten 
Deutschland und Identitäten in verschiedenen Regionen, (Spät-)Aussiedler und 
Vertriebene, jüdisches Leben in Deutschland, Zerstörung von Heimat durch 
Energiegewinnungsprojekte, Heimischwerden von Menschen mit internationaler 
Geschichte. Der Fokus liegt auf der Entwicklung seit 1945. 

Sie sehen die Tür einer Flüchtlingsunterkunft, bemalt von einer aus Syrien nach 
Deutschland geflohenen jungen Frau. Die Tür zeugt von dem Bemühen, den Verlust der  
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alten Heimat zu verarbeiten und in einer potenziell neuen Heimat Halt zu finden. Das 
Bühnenbild einer idyllischen Spreelandschaft aus dem Dorf „Mühlrose“ steht für die 
Bedrohung der sorbischen Minderheit, ihrer Sprache und Kultur durch den Tagebau. 

In der Öffentlichkeit wird der Heimatbegriff kontrovers diskutiert, instrumentalisiert und als 
politischer Kampfbegriff missbraucht. Die Ausstellung lädt dazu ein, über die Bedeutung von 
Heimat für den Einzelnen und für die Gesellschaft nachzudenken: Wie kann ein moderner 
Heimatbegriff aussehen, der dem gesellschaftlichen Zusammenhalt dient? Bringen Sie sich 
gerne in unserem „Heimat-Labor“ ein. 

Wir freuen uns darauf, bei unseren Veranstaltungen und auf Social Media mit Ihnen ins 
Gespräch zu kommen! 

 
Bericht in der „Berliner Morgenpost“, Seite 4 vom 12.12.2021: 
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Südwestdeutscher Rundfunk am 11.12.2021: 

Ausstellung über Heimat im Haus der Geschichte Bonn 

STAND: 11.12.2021, 9:21 Uhr  

Eine Sonderausstellung im Haus der Geschichte in Bonn beschäftigt sich ab Samstag mit 
dem Thema Heimat. Unter dem Titel "Heimat. Eine Suche" werden nach Angaben der 
Organisatoren bis zum 25. September 2022 die unterschiedlichen Definitionen eines 
emotional aufgeladenen Begriffes beleuchtet. Zu sehen sind zahlreiche Zeitzeugen-
Interviews und rund 600 Exponate. Präsentiert werden unter anderem Filmausschnitte, 
Requisiten aus der Hunsrücksaga "Heimat" von Edgar Reitz, ein Dirndl aus afrikanischem 
Batikstoff oder der Koffer eines Holocaust-Überlebenden. Ein Kapitel der Ausstellung 
widmet sich den Spätaussiedlern. Zu Wort kommen auch Menschen, die aus verschiedenen 
Ländern in die Bundesrepublik geflohen und hier mehr oder weniger heimisch geworden 
sind. Auch Jüdinnen und Juden beantworten die Frage, inwiefern Deutschland für sie 
Heimat sein kann. Thema der Ausstellung ist auch der Verlust und das Finden einer neuen 
Heimat.                                                                                                                 Autor: SWR  

 

09) Hitler entsorgen. Vom Keller ins Museum 

Ausstellungsrezension 
 
Wien 
Veranstalter  
Haus der Geschichte Österreich  
 
12.12.2021 - 09.10.2022  
Url  
https://www.hdgoe.at/hitler_entsorgen 
Publikation 
Sommer, Monika; Beckershaus, Louise; Benedik, Stefan; Fösl, Markus; Langeder, Laura; 
Meran, Eva (Hrsg.): Hitler entsorgen. Vom Keller ins Museum. Wien 2021: Selbstverlag , 
ISBN 978-3-01-000050-5, 160 S., zahlr. Abb. Url: https://www.hdgoe.at/hitler_entsorgen 
Rezensiert für H-Soz-Kult von  
Wiebke Hölzer, Zentrum für Antisemitismusforschung, Technische Universität Berlin  

Eine 17 x 10,5 cm kleine Karte mit der Zeichnung einer Armbinde des „Volkssturms“, eines 
„Mutterkreuzes“ oder eines Porzellantellers mit „Reichsadler“, darunter drei 
Auswahlmöglichkeiten: „Ich würde das Objekt aufbewahren / verkaufen / zerstören, weil…“ 
Diese Karten oder solche mit sieben weiteren Motiven bekommen Besucher:innen des 
Hauses der Geschichte Österreich (hdgö) beim Erwerb der Eintrittskarte. Mag sich deren 
Kontext zu Beginn noch nicht erschließen, geschieht dies schnell beim Betreten der 
temporären Ausstellung „Hitler entsorgen. Vom Keller ins Museum“. Die Kurator:innen 
Stefan Benedik, Laura Langeder und Monika Sommer möchten aufzeigen, „wie sich 
Erinnerungskultur in Objekten spiegelt. Sie [d.h. die Ausstellung] ist auch eine Reflexion der 
Sammlungspraxis des hdgö, indem wir Prozesse, Diskussionen und die zentralen 
Hintergründe für Entscheidungen offenlegen“, schreibt Sommer in der Begleitpublikation (S. 
12). 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/page?q=&sort=&fq=
https://www.hdgoe.at/hitler_entsorgen
https://www.hsozkult.de/searching/page?fq=facetPublisherRelated:%22Selbstverlag%22
https://kvk.bibliothek.kit.edu/hylib-bin/kvk/nph-kvk2.cgi?maske=kvk-redesign&lang=de&title=KIT-Bibliothek%3A+Karlsruher+Virtueller+Katalog+KVK+%3A+Ergebnisanzeige&head=%2F%2Fkvk.bibliothek.kit.edu%2Fasset%2Fhtml%2Fhead.html&header=%2F%2Fkvk.bibliothek.kit.edu%2Fasset%2Fhtml%2Fheader.html&spacer=%2F%2Fkvk.bibliothek.kit.edu%2Fasset%2Fhtml%2Fspacer.html&footer=%2F%2Fkvk.bibliothek.kit.edu%2Fasset%2Fhtml%2Ffooter.html&css=none&input-charset=utf-8&ALL=&TI=&AU=&CI=&ST=&PY=&&SS=&PU=&VERBUENDE=&kataloge=SWB&kataloge=BVB&kataloge=NRW&kataloge=HEBIS&kataloge=HEBIS_RETRO&kataloge=KOBV_SOLR&kataloge=GBV&kataloge=DDB&kataloge=STABI_BERLIN&ref=direct&SB=978-3-01-000050-5
https://www.hdgoe.at/hitler_entsorgen


Seite B 72 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 821 vom 11.08.2022 

 

 
Abb. 1: Vorder- und Rückseite einer Karte mit der Zeichnung einer „Volkssturm“-Armbinde 
als Teil des partizipativen Konzepts der Ausstellung „Hitler entsorgen. Vom Keller ins 
Museum“ 
(Illustration: Ilona Stütz; Scan: Wiebke Hölzer) 

Ein Anlass der Ausstellung sind die Herausforderungen, die sich bei zahlreichen 
Schenkungen ‒ zumeist von Privatpersonen ‒ an das hdgö seit dessen Eröffnung 2018 
stellen: Sehr viele dieser Schenkungen sind Gegenstände aus der NS-Zeit. Lehnt das hdgö 
sie ab, könnten die Objekte auf den freien Markt gelangen; nimmt es eine Schenkung an, 
wird deren wissenschaftliche Erschließung, Konservierung sowie Lagerung mit öffentlichen 
Mitteln finanziert. Konstant stellt sich also die Frage, welche Gegenstände warum für die 
Zukunft aufbewahrt werden. Neben diesen Aspekten des musealen Sammelns muss auch 
überlegt werden, ob und wie NS-Objekte ausgestellt werden können – schließlich zeugen 
selbst Alltagsgegenstände direkt oder indirekt von Diktatur, Propaganda, Massenmord. Mit 
dieser Frage knüpft das hdgö an gegenwärtig vermehrt und aus unterschiedlichen 
Perspektiven geführte Debatten an, wie Objekte des Nationalsozialismus, Antisemitismus 
und Rassismus in Museen gezeigt und dabei dekonstruiert werden können.[1] 

 

 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/rezausstellungen-390#note1
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Abb. 2: Blick in die Ausstellung „Hitler entsorgen. Vom Keller ins Museum“ im Haus der 
Geschichte Österreich. Im Vordergrund die drei Sektionen des ersten Ausstellungsbereichs: 
„Verkaufen“ (links), „Aufbewahren“ (mittig) und „Zerstören“ (rechts). 
(Foto: Klaus Pichler / hdgö) 

Die Präsentation ist in zwei Bereiche gegliedert: Bereich I gibt unter dem Titel „Aufbewahren, 
verkaufen, zerstören. Formen des Umgangs mit NS-Gegenständen heute“ in drei Sektionen 
Aufschluss über Handlungsmöglichkeiten im Umgang mit NS-Relikten. „Vom Überbleibsel 
zum Museumsobjekt. Was sammelt das hdgö und warum?“, der Bereich II, befasst sich mit 
14 Objekten bzw. Objektkonvoluten, die als Schenkungen in die Sammlung des hdgö 
gelangten. Gabu Heindl und Hannah Niemand von GABU Heindl Architektur 
(http://www.gabuheindl.at, 11.07.2022) konzipierten die schlichte und zurückhaltende 
Ausstellungsgestaltung, die im Kontrast zur Architektur der Neuen Burg und des imperial 
gestalteten Treppenhauses steht. Die Holzplatten mit ihrer sichtbaren Maserung im Bereich 
I erinnern an große Transportkisten für museale Objekte. Die an allen Informationsfeldern 
positionierten Stühle laden dazu ein, sich nicht nur im Vorbeigehen mit den Themen und 
Objekten zu befassen. 

Gleich zu Beginn der Schau beantwortet sich die Frage nach den am Eingang überreichten 
Karten. Sie sind zentrale Elemente des partizipativen Konzepts, welches die Besucher mit 
einer fiktiven Situation konfrontiert: Was würden sie mit einem rückseitig mit einem 
„Reichsadler“ gestempelten Porzellanteller tun, welchen sie zusammen mit anderen Tellern 
auf dem Flohmarkt erworben haben? Wie würden sie mit einem „Mutterkreuz“ verfahren, 
das sie beim Ausräumen der Wohnung der verstorbenen Großmutter finden? Was würden 
sie mit einer „Volkssturm“-Armbinde machen, die im Keller der neu bezogenen Wohnung 
liegt? Würden sie diese Gegenstände zerstören, aufbewahren oder verkaufen? Die Karten 
bieten gleichzeitig Platz zum Kommentieren der Entscheidung und können ausgefüllt einem  

http://www.gabuheindl.at/
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der drei Themenfelder zugeordnet werden, welchen im Folgenden je eine Sektion gewidmet 
ist. Die Besucher wählen tendenziell vor allem die Optionen „Zerstören“ oder 
„Aufbewahren“: Während die einen die Objekte zerstört wissen wollen, um dadurch 
beispielsweise deren Wirkungsmacht zu brechen, möchten die anderen die Gegenstände 
gern aufbewahrt wissen, um auch künftige Generationen über die NS-Zeit aufzuklären. 
Hierfür nennen viele ein Museum als passenden Ort. 

 

 
Abb. 3: Sektion „Zerstören“ im Bereich „Aufbewahren, verkaufen, zerstören. Formen des 
Umgangs mit NS-Gegenständen heute“. An der rechten Seite des Informationsfeldes 
können Besuche die partizipativen Karten aufhängen. 
(Foto: Klaus Pichler / hdgö) 

In der Sektion „Zerstören“ werden verschiedene Möglichkeiten der Beseitigung von NS-
Objekten thematisiert: Für seine Aktion „Withdrawing Adolf Hitler from a private space“[2] 
stellte der Künstler Yoshinori Niwa in österreichischen und deutschen Städten einen 
umgebauten Altkleidercontainer auf, in dem Passanten anonym NS-Objekte entsorgen 
konnten. Die Aktion wird erneut im Bereich II der Ausstellung aufgegriffen. Die Problematik, 
dass historisch möglicherweise noch bedeutsame Gegenstände zerstört werden, 
verdeutlicht sich anhand eines Schulhefts aus dem Jahr 1938. Es dokumentiert die 
Begeisterung eines damals 13-Jährigen für die NS-Zeit und wurde später auf dem Müll 
entsorgt. Dort fand es jemand und übergab es 2018 dem hdgö. Ein Interview mit der Leiterin 
des Fachbereichs „Sachspenden und Logistik“ bei Carla ‒ den Second-Hand-Shops der 
Caritas ‒, verweist zudem darauf, wie mit gespendeten oder bei Wohnungsauflösungen 
gefundenen NS-Relikten umgegangen wird: Spätestens wenn diese für angefragte 
Institutionen ohne Bedeutung sind, erfolgt die systematische Zerstörung. 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/rezausstellungen-390#note2
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Obwohl der Verkauf von Objekten mit NS-Symbolen in Österreich durch das 
„Abzeichengesetz“ verboten ist (S. 48, S. 50), gibt es einen mehr oder weniger offenen 
Handel mit NS-Relikten in Antiquariaten, auf Flohmärkten sowie Online-Plattformen. Die 
Sektion „Verkaufen“ thematisiert dies unter anderem anhand von anonymisierten Annoncen 
und Zeitungsartikeln, anhand derer auch der Online-Handel mit Reproduktionen von NS-
Objekten und deren Nutzung für Reenactments skizziert wird. Ein Interview mit einem 
Verantwortlichen für den Bereich Sicherheit der österreichischen Online-Verkaufsplattform 
„willhaben“ gibt Einblicke, wie mit angebotenen NS-Gegenständen umgegangen wird: In 
den Anzeigenrichtlinien sind nationalsozialistische Artikel als unzulässig deklariert.[3] 
Trotzdem inserierte NS-Objekte werden durch Stichwortfilter oder Meldungen anderer 
Nutzer gefunden und die entsprechenden Anzeigen dann entfernt. 

Die Sektion „Aufbewahren“ thematisiert privates und institutionelles Sammeln von NS-
Objekten und die damit verbundenen Motivationen. Im Privaten behalten Personen 
entsprechende Gegenstände aus Familienbesitz als Erinnerungsstücke, wobei die 
Kuratoren hier die Frage in den Raum stellen, ob die Objekte und deren Kontexte kritisch 
hinterfragt werden. Hierzu folgen im Bereich II der Ausstellung einige Beispiele. Während 
der Besitz und das Sammeln von Gegenständen aus der NS-Zeit nicht verboten ist, ist es 
deren Zurschaustellung. Dies vertiefen Zeitungsartikel sowie ein Interview mit einer 
Leitenden Staatsanwältin und Abteilungsleiterin im österreichischen Bundesministerium für 
Justiz, die die gesetzlichen Rahmenbedingungen im Umgang mit NS-Relikten erläutert. 
Ferner wird die Frage diskutiert, wie Institutionen verantwortungsvoll mit NS-Objekten 
umgehen können: Die Universitätsbibliothek Wien beispielsweise ordnet Nachweisstempel 
mit „Reichsadler“ oder „Hakenkreuz“ durch eine „Stempeluhr“ historisch ein.[4] Außerdem 
liegt das Sammlungskonzept des hdgö aus, in welchem unter anderem die Kriterien zur 
Übernahme von NS-Objekten in den Bestand erläutert sind, aber auch der Umgang mit 
abgelehnten Gegenständen definiert wird.[5] Diese letzte Sektion im Bereich I leitet zum 
zweiten Ausstellungsteil über: Das hdgö entschloss sich in den gezeigten 14 Fällen zur 
Aufbewahrung der Schenkungen und präsentiert diese nun den Besuchern ‒ begleitet von 
den dazugehörigen Diskussionen. 

 
Abb. 4: Bereich II der Ausstellung, unter dem Titel „Vom Überbleibsel zum 
Museumsobjekt. Was sammelt das hdgö und warum?“ Dort finden sich 14 
Informationsfelder zu je einem Objekt oder Objektkonvolut. 
(Foto: Klaus Pichler / hdgö) 

https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/rezausstellungen-390#note3
https://www.hsozkult.de/exhibitionreview/id/rezausstellungen-390#note4
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Die Gestaltungselemente in Bereich II erinnern bewusst an die Arbeitssituation in einem 
Depot- bzw. Archivraum: Jedes der 14 Informationsfelder setzt sich aus zwei Tischen und 
einem Stuhl zusammen, der Boden ist mit einem grün-blauen Teppich ausgelegt. Auf einem 
Tisch sind das jeweilige Objekt sowie die dazugehörigen Informationen zu finden, auf dem 
zweiten die Verpackung, in welcher das Objekt ins hdgö gebracht wurde. Auf Klemmbrettern 
sind die Inventarlisten der Zugänge aus der Datenbank ausgedruckt einsehbar. Die Objekte 
liegen zwar in Vitrinen, aber ohne Sockel direkt auf dem Tisch, und sind zudem nicht stark 
beleuchtet. Jedes Objekt wird begleitet von fünf Fragen und den dazugehörigen Antworten: 
„Was ist dieses Objekt? Wofür steht dieses Objekt? Wer verwendete dieses Objekt und wie? 
Was wird über dieses Objekt erzählt? Wie kann dieses Objekt im Museum verwendet 
werden?“ Außerdem werden pro Gegenstand verschiedene Begriffe erklärt und 
Zusatzinformationen geboten, beispielsweise Interviewauszüge mit den Schenkenden. Alle 
Texteinheiten sind auf Pappkarten gedruckt, welche die Besucher einzeln aus Schlitzen in 
den Tischen herausziehen können. 

 
Abb. 5: Puppenwagen, 1947 hergestellt aus einer Feldpostkiste von 1940. Links daneben 
die fünf Fragen und Antworten zum Objekt sowie Begriffserklärungen; dahinter der Koffer, 
in welchem der Puppenwagen ins hdgö gebracht wurde. 
(Foto: Klaus Pichler / hdgö) 

Die Kontexte und Materialgruppen der Objekte sind vielfältig. So überrascht zwischen 
Spenden- und Sammelabzeichen sowie Fotoalben beispielweise der hier gezeigte 
Puppenwagen. Der Vater der Schenkerin war Soldat im Zweiten Weltkrieg und am 
Frankreich-Feldzug beteiligt. Von dort schickte er geraubte Gegenstände nach Hause ‒ 
auch eine Feldpostkiste, aus der er nach Kriegsende den Puppenwagen anfertigte. Später, 
so erinnert sich die Tochter, war das Thema Krieg tabu, sodass sie nicht genau weiß, welche  
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Gegenstände im Familienbesitz möglicherweise Raubgut waren. Ein anderes Beispiel: Zwei 
Villen am Wolfgangsee wurden mitsamt dem darin befindlichen Eigentum der Familie Herz-
Kestranek aufgrund ihrer jüdischen Herkunft von den Nationalsozialisten entzogen. Am Ort 
entstand ein Müttererholungsheim der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt. Nach dem 
Ende der NS-Zeit erhielten die Familienangehörigen die Gebäude samt NS-Inventar 
restituiert, sie nutzten Teile des Mobiliars weiter und bauten daraus beispielsweise 
Lampenfüße. Die Tischlampe verweist somit auf die Themen der Enteignung und 
Restitution, auf die finanziellen Schwierigkeiten unmittelbar nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs und auf die Einschätzung der Besitzer, dass die Möbel unbelastet seien. 

 
Abb. 6: Tischlampe aus einem Kastenfuß, um 1940 / um 1960 
(Foto: © Markus Wörgötter) 

Den institutionellen Umgang mit NS-Objekten thematisieren die Kuratoren unter anderem 
anhand von zwei Bronze-Köpfen als Darstellung Adolf Hitlers (vor 1938). Diese Werke des 
deutschen Bildhauers Hermann Joachim Pagels (1876–1959) wurden zusammen mit 
anderen Objekten aus der NS-Zeit 2017 bei Sanierungsarbeiten im Keller des 
Parlamentsgebäudes in Wien zufällig entdeckt und schließlich dem hdgö übergeben.[6] 
Dass die Gegenstände so lange „unentdeckt blieben, ist ein Symbol für die späte 
Aufarbeitung der NS-Herrschaft“ (S. 94). Der sensible Umgang der Kuratoren zeigt sich hier 
anhand der Positionierung der Metallgüsse: Sie sind liegend so platziert, dass die Gesichter 
vom Besucher-Raum abgewandt sind. 
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Abb. 7: Hermann Joachim Pagels, Bronze-Köpfe als Darstellung Adolf Hitlers, vor 1938. 
Die Metallgüsse verweisen in der Ausstellung auf den Umgang mit dem 
Nationalsozialismus nach 1945; gleichzeitig ist eine sensible Positionierung der Objekte 
notwendig, um deren Aura zu brechen. 
(Foto: © Markus Wörgötter) 

 
Abb. 8: Auf dem hinteren Tisch liegen Objektfragmente mit NS-Bezug aus der Zeit vor 1945, 
die im Rahmen der Aktion „Withdrawing Adolf Hitler from a Private Space“ von Yoshinori 
Niwa 2019 geschreddert wurden. Auf dem vorderen Tisch sind die Verpackungsmaterialien 
und die Inventarliste des Zugangs zu sehen. 
(Foto: Wiebke Hölzer) 
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Abb. 9: Spenden- und Sammelabzeichen in einer leeren Glühlampen-Verpackung, von der 
Schenkerin beschriftet mit „NAZI-Dreck“ 
(Foto: © Markus Wörgötter) 

Einen Aktualitätsbezug nehmen Fragmente von Postkarten, Aufklebern, Abzeichen und 
Geschirr aus der NS-Zeit ein: Die vormalige Besitzerin gab Objekte zur Prüfung von deren 
Relevanz ans hdgö. Was nicht in die Sammlung aufgenommen wurde, ließ sie im Rahmen 
der Aktion „Withdrawing Adolf Hitler from a Private Space“ schreddern und überließ es in 
dieser Form dem Museum. Die Schenkerin wird diesbezüglich in Ausstellung und 
Begleitband zitiert: „War doch ein guter Anfang, Ballast abzuwerfen ;-/“ (S. 102). So zeigen 
die Kuratoren hier wie an anderen Stellen die mit den Objekten verbundenen Emotionen der 
Schenkenden auf. Dies dokumentiert auch ein 2019 zusammen mit Unterlagen zum ersten 
Staatsbesuch Hitlers bei Mussolini 1938 anonym dem hgdö übergebenes Schreiben: „Anbei 
ein paar Stücke aus dem Nachlass eines meiner Verwandten. Könnte mir vorstellen, dass 
es von zeithistorischem Wert ist. Wenn NICHT, bitte entsorgen.“ (S. 79) Der Schenker 
zweier aus Verpflegungssäcken der Wehrmacht umgearbeiteten Matratzenschoner 
(1938/40) beschreibt, er habe es „als widerständigen Akt“ (S. 130) empfunden, mit dem 
Gesäß darauf zu liegen. 

Diese Offenlegung von Emotionen und Erinnerungen der ehemaligen Besitzer aktiviert bei 
den Besuchern einen erneuten Reflexionsprozess und knüpft an das partizipative Element 
zu Beginn der Ausstellung an. Dort verdeutlichen zahlreiche, bereits ausgefüllte Karten 
deren rege Nutzung. Nur die Frage, ob eine Auswertung des Meinungsbildes erfolgt, bleibt 
offen. Insgesamt zeichnet sich die Ausstellung durch eine gelungene Informationsdichte 
aus, die sich zusammen mit den Begriffserklärungen auch an Personen ohne Vorkenntnisse 
richtet. Mit Interviews, Zeitungsartikeln und Online-Inseraten im Bereich I verwenden die 
Kuratoren verschiedene Medien und verweisen deutlich auf die Aktualität des Themas. 
Gleichzeitig stellen sie die Diskussion rund um die Objekte im Bereich II transparent dar. 
Um eine noch breitere Debatte zu ermöglichen, wäre es interessant gewesen, mehr über 
solche Objekte zu erfahren, die das hdgö nicht in den Bestand übernahm. Wieso waren 
beispielsweise die Schredder-Reste vor ihrer Zerstörung nicht relevant für die Sammlung? 
Jedenfalls gelingt es den Kuratoren und Gestalterinnen, die Aufmerksamkeit der Besuchern 
im Bereich II durch Szenografie und Informationen zu einem Gegenstand ‒ Verwendung, 
Provenienz, Kontextualisierung, mögliche Handlungsformen für die Zukunft ‒ weg vom  
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Objekt an sich zu lenken, womit sie auch Orientierungsmöglichkeiten für künftige 
Ausstellungen bieten. Empfehlenswert sind in jedem Fall das Interview mit Monika Sommer 
für die Ö1-Sendung „Betrifft: Geschichte“[7] sowie die Lektüre des Ausstellungskatalogs, in 
welchem die Autoren neben der Dokumentation der Schau auch deren inhaltliches und 
gestalterisches Konzept beleuchten. Das dort genannte Motto „Dinge ver/stören“ (S. 12) 
nimmt die fortwirkenden Irritationen ernst, statt ein schlechthin überlegenes Wissen der 
Nachgeborenen zu behaupten. 

Anmerkungen: 
[1] Siehe hierzu exemplarisch das Symposium „Europa und Deutschland 1939‒1945. 
Gewalt im Museum“ im Deutschen Historischen Museum in Berlin am 31. März 2022, 
ebendort die Podiumsdiskussion „Zeugnisse des Antisemitismus im Museum“ am 16. Mai 
2022 sowie die Fachtagung „Antirassistisches Kuratieren. Wie geht das?“ am 7. und 8. Juli 
2022 im Focke-Museum – Bremer Landesmuseum für Kunst und Kulturgeschichte. 
Außerdem Maren Jung-Diestelmeier / Sylvia Necker / Susanne Wernsing, Antisemitische 
und rassistische Objekte und Bilder in Ausstellungen?, in: Jahrbuch für 
Antisemitismusforschung 29 (2020), S. 26–53, und Isabel Enzenbach, Antisemitika 
befragen. Potentiale und Probleme der Sammlung von Wolfgang Haney, in: Zeithistorische 
Forschungen/Studies in Contemporary History 18 (2021), S. 396–412,  

https://zeithistorische-forschungen.de/2-2021/5970 (11.07.2022). 
[2]https://yoshinoriniwa.com/works/74 (11.07.2022). 
[3]https://www.willhaben.at/iad/anzeigenrichtlinien#unzartikel6 (11.07.2022). 
[4]https://kunstgeschichte.univie.ac.at/ueber-
uns/mitarbeiterinnen/institutsnachrichten/bibliotheksstempel/ und 
https://www.facebook.com/ub.wien/videos/an-den-bibliotheken-der-ub-liegen-seit-dem-
wintersemester-201920-stempeluhren-au/3619154214777365/ (11.07.2022). 
[5]https://hdgoe.at/items/uploads/module_pdf/Sammlungskonzept_hdgoe_2021-11.pdf 
(11.07.2022). 
[6] „Das Zentrum der Demokratie in Österreich hatte also über 70 Jahre nach Kriegsende 
noch immer den Diktator im Keller“, schreibt Stefan Weiss, Museum oder Müllpresse: Was 
tun mit NS-Objekten?, in: Standard, 13.12.2021, 
https://www.derstandard.de/story/2000131851442/museum-oder-muellpresse-was-tun-mit-
ns-objekten (11.07.2022). 
[7] Monika Sommer zu Gast bei Ö1 Betrifft: Geschichte, „Aufbewahrt auf den Dachböden, 
verkauft auf dem Flohmarkt. Wohin mit den Nazi-Reliquien?“, o.D., gestaltet von 
Rosemarie Burgstaller, https://www.hdgoe.at/wohin-mit-den-nazi-reliquien (11.07.2022). 
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